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Annoncen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus: 
In Poſen 
außer in der Expedition 
bei Arupshi (C. H. Alriti & Co.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Gratz bei Herrn J. Streiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
6. J. Danbe & Co. 
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Annonoen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus: 
In Berlin, Hamburg 
Wien, München, St. Gallen: 
Rudolph Moſſe, 
in Berlin, Breslau 
Frankfurt a. M., Leipzig Hamburg 
Wien u. Baſel 
Hanſenflein & Vogler; 
in Berlin; 

3. Belemeyer, Schloßplaß; 
in Breslau: Emil Anbath. 
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ahlſtatt, 
en in Weſtfalen und dem 
x. Luckau, den Rothen Adler 


Dentjäland, = 
Berlin, 9. Mai. Die Konferenzen in Frank⸗ 
au Naben gegenwärtig das hervorragendſte, wenn nicht das 
Kluzige Thema der politiſchen Erörterung, obwohl beſtimmte 
ngen über den Hergang bei den Verhandlungen nicht 
eingegangen find und man daher ausſchließlich auf Kombina⸗ 
nen angewieſen iſt. Indeß liegen doch immerhin Thatſachen 
dor, die, wenn auch nur negativ, ein Gelingen der Konferenzen 
als nicht unwahrſcheinlich hinſtellen; es find dies einmal das 
längere Ausbleiben des Reichskanzlers und zum andern das 
jeder Andeutung über den Gang der 1 in 
der Regierungepreſſe. Wenn Fürſt Biömard einen längeren 
Au lt in Frankfurt macht und die Berathungen mit Jules 
Favre ſich in die Länge ziehen, fo iſt die Annahme berechtigt, 
daß die * nicht aus ichtolos find, denn der deutſche 
Reichskanzler iſt nicht der Mann, der viele Umſtände macht 
oder Neigung hätte, ſich zu ganz unerſprießlichen Verhandlungen 
aſſen und an einem Knoten zu zerren, der völlig unlöͤs⸗ 
ar wäre, zumal da ja Deutſchland dad Schwert in der Hand 
. um denſelben ohne Mühe zu zerhauen. Aber auch der Um 

d, daß bis jetzt keine Mittheilung zuverläſſiger Art über den 
Gang der Verhandlungen an die Oeffentlichkeit gelangt ift, läßt 
ſich nur in günſtigem Sinne deuten. Deun eine K der 
Situation iſt jo Ir durch das Jntereſſe Deuticlands 

mit einer Kundgebung nicht zu ten 
wenn nicht die Verhandlungen einen glücklichen Erfolg 
n. Man hat daher einige Hoffnung, daß binnen 
durch die frankfurter Konferenzen das Frledenswerk 
. werden wird, als man bis vor wenigen uten 
erwarten durfte. Neuerdings in der ar warm und engliſ 
Dreffe aufgetauchten Gerüchte, daß deutſcherſeits mit einer In ⸗ 
kerven tion gedroht ſei, wenn die verſailler ar nicht 
bald dem pariſer Aufſtande ein Ende machte, find ganz und 
r unbegründet. Es iſt in Bezug auf die Stellung Deutſch⸗ 
ands zur Interventionsfrage keine Aenderung eingetreten. — 
Ebenſo beſtätigt es ſich nicht, daß gegenwärtig größere Rückſen 
ungen von Gefangenen und vamentlich von Turkos und Zuaven 
nach Frankreich ſtattfinden. Allerdings iſt von Seiten der fran⸗ 
zoͤfiſchen Regierung um die Fleilaſſung der letzteren gebeten 
worden, um fie zur Bekämpfung des Aufſtandes ia Alzier ver- 
wenden zu können. Indeß wird dieſe Frage erſt im e 
bange mit den übrigen in Frankfurt ihre Erledigung finden 
können, da die Zurückhaltung der Gefangenen zu den Mitteln 
hört, durch welche wir auf Frankreich einen Druck zu üben 
en. Uebrigens iſt die Zahl der noch in Gefangenſchaft 
befindlichen Turkos und Zuaven äußerſt gering. 

Berlin, 9. Mal. [Die Strömungen in der 
evanzeliſchen Kirche. Die Konſervativen und die 
öͤrſenſteuer. Graf Schwerin⸗Pußar. Tagespreſſe.] 

0 dir Seeg Synode iſt bekanntlich der Brennpunkt, 
in welchem für Berlin die ſich innerhalb unſerer evangelischen 
Kirche bekämpfenden Richtungen in ihren ſtreitbarſten Elementen 
zuſammentreffen. So hat denn auch der bekannte Konfiftorial« 
erlaß, betreffend den Uebertritt zum Judenthum, den Gegen⸗ 
Rand widerſprechender Manifeftationen innerhalb der Synode 
abgegeben. Während der Gemeinde -Kircheurath der Jeruſalems⸗ 
und Neuen Kirche beantragt hatte, die Synode wolle das kgl. 
Konſiſtorium erſuchen, die vielbeſprochene Verfügung vom 27. 
Dezember 1870 wieder aufzuheben, nahm die Majorität der 
Synode Anlaß, „der Kirchenbehörde ihren beſonderen Dank aus⸗ 
— für die ernſle Warnung vor ſolchem Abfall vom 

vangeltum, ſowie für das in jener Verfügung enthaltene Be⸗ 
kenntniß zu Chriſto, dem im Fleiſche erſchienenen Sohne Gottes, 
dem einigen Grunde des Heils.“ Aber auch die 1 
wuth gegen den Proteſtanten verein kam in derſelben 
Sizung der Synode vom 26. v. M. wieder zum Ausbruch. 
Wie bie „Proteſt. Kirchen⸗Ztg.“ berichtet, kam Prediger Knak 
auf feinen früheren Antrag an den Ober ⸗Kirchenrath, daß die 
Geiſtlichen, die Mitglieder des Proteftantenvereind ſeien, amtlich 
Verlaſſen des Vereins aufgefordert werden möchten, zurück, 


eboten, 


dem er mit dem Gemeinderath der boͤhmiſchen Kirche den 
Oberkirchenrath an die Beſcheidung auf dieſen Antrag erinn rn 


wollte. Den Streitigkeiten, die ſich etwa an die Diskuffion 
dieſes Verlangens anſchließen konnten, hatte der ev. Oberkirchen ⸗ 
rath durch einen von Probſt Köllner verleſenen Beſcheid vorzu- 
beugen geſucht, der ſich mit der früher berelts vom Branden⸗ 
burger Konfiſtorlum ertheilten Antwort dahin im MWefentlichen 
einverſtanben erklärt: „daß die Behörde es nicht für ihre Pflicht 
erkennen könne, die ſich in der Kirche vorbereitenden Scheidun⸗ 
gen und Auseinanderfepungen an ihrem Theil zu fördern und 
zu beſchleunigen.“ — Das Syno dalmitglied Dr. Heffter legte 
nichtsdeſtoweniger gegen dieſe Entſcheidunz des Oberkirchenraths 
eine perſoͤnliche Verwahrung ein, der die proteſtantenvereinliche 


j 
ö 


Minorität, weil die Entſcheidung gleichzeitig eine ausführlich 

motivirte N des Proteſtanten Vereins enthiel 
einen gleichfalls zu den Akten gegebenen Proteſt entyegenufe te. — 
In der en Fraktion ift man in hohem — — ins 
dignirt darüber, daß die Majorität des Reichstages den Antrag 
des Abg. Willmanns eil dad der Börfenfteuer daß e hat, 
namentlich, daß man mit ihm fo kurz verfahren iſt, daß er ei · 
un gar nicht zur nennens werthen Diskuſſion gelommen iſt. 
an wird es aber der liberalen Partei dafür auch aufs Kerb⸗ 
bolz ſchneiden und ihr bei Gelegenheit wieder heimgeben. Der 
Antrag, wie er von Hrn. Willmanns eingebracht worden, war 
nichts anderes, als der Wortlaut des Gejegentwurfs, welchen der 
frühere Finanzminiſter Frhr. v. d. Heydt beim preußiſchen Ab⸗ 
eordnetenhauſe eingebracht hatte. Die Intentio nen der Kon ⸗ 
ervativen gingen nun dahin, dieſen Entwurf an eine Kommiſ⸗ 
n zu verweilen, in der dann erſt eine Vorlage nach den An⸗ 
bten des Hauſes abe werden jollte. Die Antragſteller 
wären vollkommen befriedigt geweſen, wenn ſie nur erreicht 
hätten, daß die auswärtigen Papiere einer Steuer unterzo⸗ 
gen würden. Aber gänzlich abweiſen, das war zu bitter! Sie 
werden jetzt in jeder ferneren Seſſion denſelben Antrag wieder 
einbringen und 12 55 von der Theorie des Tropfen Waſſers 
olg. — In parlamentariſchen Kreiſen wird es 


(O. C0) Geſtern Abend hat die dritte e a 
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wurde ohne Debatte einft 1 

glieder der Fortſchrittspartel das Amendement, daß die Reichsverfaſſung ſchon am 
raft treten ſolle. Es wurde zunächft beſchloſſen, die 
Debatte über dieſes Amendement auszuſchen, dis nach der Berathung des 
— 3. Dagegen wurde das Amendement Lamey, welches die ſofortige Ein- 
erg des Art. 3 der Reichs verfaſſung betreffend, das Indigenat ver 
lingt, ſofort in Berathung gezogen. Der Antragſteller glaubt hierdurch den 
Bewohnern der neuen Provinzen, denen man während der Dauer des Pro. 
viſoriums keine politiſchen Rechte einräumen könne, wenigstens die bürger⸗ 
lichen Rechte gewähren zu können. Unterſtützt wurde der Autrag durch dle 
Mitglieder der nationalliberalen oder liberalen Reichspartel, und einige Mit- 
glieder der Reichöpartei. Die Mitglieder der Fortſchriitspartel erklärten, fie 
werden für das Amendement flimmen, obwohl ſie demſelben keine große 
Bedeutung beilegten. Windthorſt erklärte Namens der Katholiken, fie wür⸗ 
den gegen das Amendement ſtimmen, da daſſelbe in Wahrheit keine nennend- 
werthe Konzeſſion an die Elſaß⸗ Lothringer enthalte. taatsminiſter Del ⸗ 
brück billigte den Grundgedanken des Amen dements, erklärte jedoch, daſſelbe 
ſel nicht opportun, ſo lange nicht der definitive 8 mit Frank- 
reich abgeſchloſſen ſei. In demſelben würde zwelfelsohne den Elſaſſern das 
Recht erhalten, 2 zu bleiben, wenn fie ſich bis zu einem gewifien 
Termine erklärten. be man den Elſäſſern das Indigenat, ehe dieſe Ver- 
hältniſſe geordnet fein, fo gewinne es den Anſchein, als wolle man ihnen 
daſſelbe aufdrängen. Dieſe Anſicht wurde beſonders von Lamey, Stephani, 
Wehrenpfennig widerlegt, welche aus führten daß durch die Gewährung des Judi. 
genats die Regelung der Nationalitätöverhältniffe nicht behindert ſei. Bei 
der sed | wurde das Amendement Lamey mit 14 gegen 8 Stimmen 
angenommen. 905 die Konſervatlven und Katholiken, ſowie Graf Lux ⸗ 


burg, v. Roggenbach, Prinz Wilhelm. Zu Alinea 2 bl antragte die Fort- 
ſchrittspartei, unterſtützt von den Katholiken, daß neben dem Bundesrath auch 
der „Reichstag“ über die frühere Einführung einzelner Theile der Verfaſſung 
mit zu beſchließen habe. Staatsminifter Delbrück erklärt das Amendement 
nicht für annehmbar. Daſſelbe erhielt bei der Abſtimmung nur 7 Stimmen. 
Ali nea 3 wurde ſchließlich mit der 3 angenommen, daß es ftatt 
Kall n gem Wege“ nunmehr Heißt: „unter Zuftimmung des 
3 rg ie Berathung über 8 3 der Vorlage wurde wegen vorgerückter 


— Angeſichts der ſozialiſtiſchen Bewegungen bringt die 
15 R. C.“ folgende mehr kühne als wahrscheinliche Ent⸗ 
üllungen: 

Es iR eine elgenihümliche Erſcheinung, daß gleichzeitig mit der 
ſozlaliſtiſchen Erhebung in Paris, bei uns in Deutſchland, fpeziell in Berlin, 
als dem Zentralpunkt der preußiſchen reſp deutſchen Induſtrie die Bewegungen 
bezüglich der Lohnfrage in der Acbeiterbevölkerung in höherem Maaße als 
bisher auftauchen, ja daß die Strikes 1 eine Geſtalt und eine 
Ausdehnung aanezmen, welche zu den erheblichſten Bedenken arg un 

eden. Es if nicht wegzuleugnen, daß zwiſchen der Kommune und unſeren 

oztaliſten eine tunige Verbindung befteht. Die Reſolutionen, welche die 
von den Führern der Soztaldemotratie einberufenen Volks verſammlunge ! 
ler und aa anderen Octen gefaßt, und wilde ſich off n und unverhüllt zu 

unften der Pariſer Kommune aus zeſptochen haben, liefern den deullichſten 
und u umſößlichen Beweis, daß die Sozlaldemokratie eng litrt it mit den 
Kommunißen, welche letzt Herren der Bewegunz in Paris find. Nun if 
es ferner Thatſache, daß die Anregung zu den Stelkes gerade von den An ⸗ 
bängern der Sozialdemokratie ausgegangen iR und daß _diefe Partei im Ars 
beiterſtande ſtets bemüht war, die Lohnfrage auf der Tagesordnung zu er- 
Dolten und unausgefegt die desfallſige Bewegung unter der Aibellerbevöllerung 
in Bluß zu bringen. Eerwagt man nun, daß zur Durchführung folder 
Maßregeln bedeutende Geldmittel erforderlich find, und daß unſere Arbeiter 
an Allem nur nicht am Gelde Uederfluß leiden könnten; erwägt man ferner, 
daß die Parlſer Kommune zur Druchfübrang ihrer Lewegung Geld, und zwar 
Geld in bedeutendem Maße bedarf, daß fie aber erwleſenermaßen gerade in 
dieſem Punkte Mangel leidet und ſogar zu Raub und Kirchenraud bereits 
ihre Zuflucht dat nehmen müſſen — fo dürfte die Frage wohl nicht unde ⸗ 
rechtigt ſein: Woher fließen alle die Geldmittel, um die Bewegungen in 
Paris und unter der deutſchen Arbeiterbevölkerung, namentlich aber die 
legtere in Fluß zu fegen? Diefe Frage if, wie wir hören, an 


den geheimen 


ng ne A It een, 2 . 
ere Beit zu erhalten, ird ſtaunen, 
rerſeiis mit — Falle Befinmt eit agen iR f en 
gut unterrichteter Seite gewordenen Mittheilungen liegen jedoch an gerigne⸗ 
ter Stelle die büntigften Bewelſe für dieſe Wahrnehm vor. 
litiſches Intereſſe iſt es, welches das engliſche Geld für dleſe Zwecke 
macht, ſondern das Intereſſe des engiligen Handels und Fadrikan⸗ 
tenthums. Die deutſche, die franzöſiſche Induſtrie dat nämlich eewiefener- 
maßen in neuerer Zeit einen jo bedeutenden Aufſchwung genommen, daß fie 
bereits begann, der engliſchen Induſtrie eine überaus 1 rliche 
u werden. Da wurde es Aufgabe der * Induſtrle, ſich dieſe ge⸗ 
aͤhrliche age Halſe zu ſchaffen. Hrankreich kam ir der 
Krieg glänzend zu Statten; nicht allein konnte fie dabei für ihre Fabrtkate 
einen doch günfigen Abſaß erzielen, ſondern es wurde auch die franzöfiſche 
Induſtrie dadurch lahm gelegt und um fie für lange Zett zu vernichten, gab 
es kein erwünſchteres Mittel, als die Revolutlon in Paris, In 0 
land mußte ein anderer Weg eingeſchlagen werden, denn bier hat die Re⸗ 
volution keinen Boden, dier müßten die Strikes die Mittel zum Zweck 
werden. Durch Erhözung des Ardeitslohr es wird konſequent die Wertheue- 
rung des Fabrikats herbeigeführt, und dadurch iſt es mög 
renz auszuhalten: r länder ift ſpekulativ, er 
zinstragend anzulegen, und er riskirt auch mehr als der 
auch für dieſe Gelder ſeine Birfen zu erlangen wiſſen. 
Der „Hannöv. C.“ Nhreibt: Zur Prüfung einer Zi- 
vilprozeßordnung für das deutſche Reich wird im Herbſt 
eine Kommiſſion von fünfzehn vom Bundeörathe zu wählenden 
Juriſten zuſammentreten. Den Borfig wird wahtſchelalich Ju⸗ 
ſtizminiſter Dr. Leonhardt führen, als eines der Mitglieder iſt 
pellationsrath Planck in Celle auserſehen. — Aus München 
wird dem „N. C.“ zur Berichtigung geſchrieben: Die neuliche 
Mittheilung, es werde ſich Baiern im Bundesrathe für Gewäh- 
rung von Diäten an die Reichstags mitglieder erklären, 
wird im gegenwärtigen Stadium dieſer Angelegenheit nicht in 


Erfüllung gehen; ja man bezweifelt hier, ob 8 
ären 


— nur eine der deutſchen Regierungen für 
werde. 

— Dem Vernehmen nach hat das 10. Armeecorps Be⸗ 
fehl erhalten, von Chatillon nach Troyes zu rücken. lleicht 
iſt dieſes aus Rückſicht auf die Verpflegung, möglicher Weiſe 
aber auch im Hinblick auf die der in und bei La- 
. ERNE NUIR 1 
ge ; 

— In Betreff der Abberufung des deutſchen Geſandten 
bei den Vereinigten Staaten wird aus Waſhington vom 18. 
v. M. geſchrieben: 

„Der Neftor der europälſchen Diplomaten, Baron Gerolt, wird uns 
nun bald nachdem er ein Vierteljahrhundert die Intereſſen Preußens und 
ſpäter des norddeutſchen Bundes bel der Re eg Na Vereinigten Staaten 
vertreten hat, verlaſſen. Alle ig alkreditirten 
getreten, um in Verbindung mit den Mitgliedern der Vereinigten 

egierung dem ſcheidenden Kollegen, der es ſtets verſtanden hatte 
Liebe Aller zu erwerben, einen ſolennen Abſchied zu veranſtalten. 


Gerolt wird durch Herrn v. Schlözer, der am 15. d. mit dem 
Dampfer „Weſer“ von Newyork nach 


rvorzurufen, fie für 


1 Be 
h e 
Baron 
Bremer 
eutſchland abgeſegelt iſt, erſetzt wer⸗ 
den. — Ehe Baron Gerolt die Vereinigten Staaten verläßt, wird er noch 
ein Familienfeſt zelebriren, das in Bezug auf die dabei vorkommenden For⸗ 
malitäten beſonderer Erwähnung werth iſt. Eine Tochter von Baron Ge⸗ 
rolt wird nämlich in Kürze ſich mit dem Lage kn Charge d' Affaires in 
Waſhington, Mr. Rungabe, vermählen. Um dieſen Akt zu vollziehen, find 
mehrere Tage und iſt die Anweſenheit des Brautpaares in zwei Städten 
erforderlich. Soweit wie bis heute alles f gt iſt, wird zuerſt der 
Trauungsakt in Waſhington nach katholiſchen Ritus den, dann be⸗ 
tebt ſich das Paar nach Philadelphia, um ſich dort in der g iſchen 
irche nach dem griechisch kalholiſchen Ritus trauen zu laſſen, und hiernach 
wird noch eine dritte Trauungs⸗ Zeremonie ſtattfinden, n mlich die der Zi⸗ 
vil⸗Trauung vor dem griechiſchen Konſul. Das ift gewiß eine feftgenietete 


Ehe!“ 
Bei Anlaß a 1 15 er . 
ei Anlaß der Reviſion des Strafgeſetzes hat der Gr 
Rath des Kantons Teſſin mit 60 — 5 2 die ae 
ſchaffung der Todesftrafe beſchloſſen. 


Fraukreich. 
Ueber die Einnahme der Redoute von Moulin⸗Saquet 


im ae von Paris wird der „Köln. Ztg.“ aus Verſailles 
m ge 
as militäriſche Ereigniß der hieſigen Kreiſe ift die We me 

Redoute von Moulin-Saquet durch Truppen von der Brigade 1 
Lacretelle, die in der * von Dieifis-Piguet ſteht. Die Angriffs 
kolonne beſtand aus einer Kompagnie des At, Linien- und einer Kompagnie 
des TI. Marſchregimentes, zuſammen aus 200 Mann unter Kapitän Veſſtere. 
Diefe Kolonne rückte um 8 Uhr Abends aus und ging über Sceauz, L Hay, 
Chevilly und Thials nach Vitry-fur-Seine, wo fie zwei Stunden aus! te, 
dann um 2 Uhr Nachts im Geſhwündſchritte durch das Dorf Jog, raſch 
N der Redoute hinaneilte und ſich dort theilte; die Uelaueur des 
71. Regiments 1 ieutenant Wilhelm die Kompagnie des 41. Regi⸗ 
ments Lieutenant Paoll. Einige Jäger des 19. Bataillons, die der Kolonne 
beigegeben waren, marſchirten an der Spitze unter einem Unteroffiziere, der 
die beiden erſten Schildwachen der Inſurgenten 1 Schlafe ließ, damit ſie 
keinen Lärm machten. Die Jaſurgenten wurden im Schlafe überfallen; der 
Kampf war kurz, da die Jäger ſich ſofort der Chaſſepots bemächtigt 
hatten. Jetzt entftand eine förmliche Meßelei unter den Schläfern, von 
denen ein Theil obenein betrunken war. Ein Marketenderin des 
55. Bataillons der Nationalgarde wehrte ſich wie eine Löwin, fie tödtete 
einen Soldaten und verwundete zwei andere, dis ihr eine Kugel durch den 
Kopf gejagt wurde. Wie blutig die Metzelel war, lehrt der MWerluft der 
Inſurgenten: 250 Todte und Verwundete, während die Truppen bloß 3 
Todte und 11 Verwundete hatten. Die geſammte Artillerle der Redoute 
wurde genommen, 3 Mitraillwufen, 6 Siebenpfünder und 1 Zwölfpfünder, 
wovon 8 nebſt 3 rothen 28274 nach Verſallles gebracht wurden; zwei Ge⸗ 
(&üge blieben ſtecken. Die Bfagung von Moulin Saquet befand aus 700 
Maan, wovon die Mehrzahl zum 55. und 120. Bataillon der Nationalgarde 
gehörte. Bet den Inſurgenten befanden ſich ſechs Frauen, die als Marke⸗ 
tenberinnen und Krankenpflegerinnen dienten und der niedrigſten Klaſſe der 
Barrleren angehörten. Unter den 292 Gefangenen ſieht man viele Jungen 


eſandten find zuſammen⸗ 


— —————— er ee 


— — — — 


von 16 Jahren. Diejenigen, welche unverſehrt entkamen, befanden ſich wäh 
rend des Ueberfalles auf der nach Bitry gelegenen Seite. Die Gefangenen 
trafen geſtera Abend in drei Abtheilungen hier in Verſailles ein, hinter 
ihnen in einem Lazarethkarren die gefangenen Frauenzimmer, von denen 
zwei beim Einzuge ihr Geſicht mit der Schürze bedeckten, während die übri⸗ 
gen mit gleichgültigen Augen auf die Menge blickten. Das Ergebniß dieſes 
Ueberfalles bringt die ſeit dem 2. April gemachten Gefangenen auf 5960: 
Nattonalgardiſten, Weiber und Kinder, ich fage Kinder, denn einer iſt erſt 
12 Jahre und ein Mädchen 13 ＋ Dieſe Uamündigen 1 in Kor · 
rektions häuſer geſteckt; eine Engländerin, die fi erbot, dag 18jahrige Br 
chen anzunehmen und zu erziehen, erpielt adſchlägige Antcbort. Bon Tou⸗ 
Ion. if eine Anzahl Marine Artilleziſten die gut eingeſchoſſen find, hier eig⸗ 
getroffen; die An find für die große Batterie bet Montretout deſtimmt, 
die 70 Kanonen enthält, darunter 40 Marine- und 20 Bela zerungsgeſchüßze. 
Aber die Arbeiten an dieſer Batterte werden erſt in nächſter Woche fertig. 
2 hat die Arbeiten der Batterie, Mac Mahon die Truppen infpizirt 
und man ver richt fi große Dinge davon. 

Die Redoute von Moulin Saquet iſt ſeitdem wieder von 
den Aufftändiihen beſßtzt; die Berjatller, haben die Stellung, als 
dem feindlichen Feuer zu ſehr ausgelegt‘, wieder geräumt. — 
Dies unentſchiedene Hin⸗ und Her, dies Erſtürmen von Poſi⸗ 

tionen und ihr Wiederaufgeben kennzeichnet die Kampfesweiſe 
der Berjailler, die zwar die Opfer und die Erbitterung ſteigert, 
aber bis jetzt zu keinem Ziele geführt hat. 
Das ewige Angreifen ohne beſtimmlen Zweck, das Nehmen 
und ſofortige Wiederaufgeben von Stellungen, die ohne den 
anderer nicht genommener Stellungen nicht haltbar find, 
würde finnloſe Vergeudung von Blut und Geld genannt werden 
müſſen, wenn man nicht wüßte, daß Thiers wie mit der Re⸗ 
publik jo. auch mit der Armee experimentirt: die Truppen ſollen 
in kleinen Abtheilungen auf die Probe geſtellt, gegen die Pa⸗ 
riſer gereizt und erbittert werden, die pariſer Natlonalgarden 
aber gleichzeitig durch ewiges Nicken und Hetzen müde und auf 
die Kommune wüthend gemacht werden. Ob dieſer Zweck er⸗ 
reicht wird, iſt eine andere Frage. Jedenfalls hat Thters noch 
Maſſen von heimgekehrten Gefangenen und Marinetruppen bet 
Satory, in St. Cyr und Verſailles, denen er zu einer größeren 
Aktion noch nicht traut. Die imperkaliſtiſche Propa⸗ 
ganda macht Fortſchritte, und wenn Napoleon III., was er 
nicht mehr iſt, ein ſtrammer, unternehmender Mann wäre, jo 
würde Korfika ihn mit offenen Armen 910 5 5 „und da auf 
der Ktriegsflotte weder Matroſen, noch Marine⸗Infanterie, noch 
Attilleriſten, noch Munition vorhanden, jo könnte nichts ihn 
hindern, ein Seitenſtück zur Landung ſeines Oheims von Elba 
lt führen, wenn es nämlich die Deutſchen geſchehen laſſen 
wollten. Auf der Inſel Korſikg iſt der Bonapartismus 
4 Zu den Munizipalwahlen, welche auf der injel am 
Mai Matifinden, hat ein Wahlkomite am 24. April einen 
mit 17 Uaterſchtiften verſehenen Aufruf erlaſſen, worin es heißt: 
Am verwichenen 12, Februar habt Ihr, theure Mitbürger, zu Vertre⸗ 
tern in der Nationalverſammlung bonapattiſtiſche Deputirte gewählt. Die⸗ 
ſeg Volum, welches Eure Treue gegen daz Unglück bekundet, hat das Herz 
anf x theuten Berbonnten tief gerührt. Auch heute werben Bonapartiſten 
1 Eire Sfianmel Wir find dem Kaiſerthum unbedinzt ergeben, weil 
wir alle überzeugt find, daß vom Kaiſerthum auch jetzt noch das peil und 
Wohlergehen Beantreidjs abhängt! Dies iſt unſer politiſches Glaubensbe⸗ 


ntnih. ü 
ER 3 „Petit Journal“ meldet aus St. Denis: „Die Preußen 
a nc m den Einwohnern auf das allerbeſte und es iſt 
keine der wenigſt ſchmerzlichen Folgen des ſchrecklichen Bürger 
krieges, der Paris bekümmert, zu ſehen, mit welch günſtigem 
Auge unſere Landsleute jetzt diejenigen betrachten, welche noch 
ea ip grauſamſten Feinde waren. Der preußiſche ‚Soldat, 


man mu 


ſich beſonders in einer Achtung vor den Vorgeſetzten, die an Ver⸗ 
ehrung ſtreift. Die Soldaten unter ſich find mittheillam und 
lachen gern; uſth vereinigen fie ſich und fingen im Chor Lie⸗ 
der, welche an die Heimath erinnein.“ 


Paris, 7. Mai. Die verſchiedenen Blätter verwerthen je 
nach ihrer Stellung die Rede, welche Fürſt Bismarck am 2. Mai 
im menten ehälten hat. Der „Avenir national“, das Organ 
der repußlikaniſcheg Union, welche bisher mit ihren Vermitte⸗ 
lungsbeſtrebungen ſo wenig Glück gehabt, ſtellt den Fürſten als 
Muſter eines verfö,nlihen Charakters den Versailler Staats⸗ 
männern gegenüber. Er ſagt über die Rede: 

Dieſer Vortrag iſt ein Meiſterſtück polltiſcher Geſchicklichkeit und voll 
koflbarer Lehren, die in alles wie in is wohl beherzigt werden 
ſollten. Del 'enemigo el densejo — vom Izinde den Rath, ſagen die 
Spanier und Be Sprichwort, welches unſere Nachbarn zur Zeit der 
Blüthe ihrer Macht leitete, ſollte bei uns in dieſer Stunde, da es gilt, 
unfere verlorene Größe wieder zu ſtaden, umſomehr in Ehren fein. Wenn 
unſere Statsmänner, welche meſſtens nach den engherzigen Ueberlieferungen 
eines kleindürgerlichen Macchiavellismus gebildet find, es mit den neu 
annekärten Ländern zu thun hätten, fo würden fe ohne Zweifel keine einzige 
Gllegenzeit verſäumen, mit e nent großen Aufwande von hochtrabenden 
Barafen zu verſtchern, daß die Einwohner von ihrem Looſe ganz entzückt 
ſind und fie würden ſich eindülden, durch Verhüllung der Wahrheit den 
Kern der Sache geändert zu haben. Zürſt Bismarck dagegen wendet ein 
minder kindiſches Verfahren an. Er ertläct mit einer ebenſo geſchickten 
als anſcheinend muthigen Offenheit, daß die Einwohner von Elſaß und 
Lothringen ihre Abitetung an Deutſchland beklagen. Wie dieſe fo 
durchaus germaniſchen Bevölkerungen ihr Herz an Feankreich hängen konnten, 
ift dem Kanzler fre fe erklärlich; aber er konſtatirt die Thatlache. 

ur läßt er ſich dann nicht welter auf Deklamatlon en und rhetoriſche Flos 
keln ein, ſondern fragt ſich ſofort, wie dieſe Sachlage zu beſſern ſeſ. Und 
hier zeigt ſich nun ſeine ganze Geſchicklüch keit. ird er die Gensdarmen 
gegen die miß vergnügten Elſäſſer loslaſſen? Wird er ihnen mit Säbelhieben 
Liebe und Achtung für, die ihnen auferlegte Regierung einzubläuen ſuchen ! 
Wird er drohen, nötht enfalls die ungelehrigen Städte zu kombardiren? 
O neln, das wäre zu plump, zu ungeſchlckl. Dieſes ſummariſche Verfahren 
iſt höchſtens unwiſſender Abenteurer würdig, ſchmeckt nach Bonapartismus 
und ſchafft nichts Gutes. Aber Fürſt Bismarck it ein Piychologe. Wäh⸗ 
rend Herr Thſers und jeine Generale, Leute aug der alten Schule, ſich an 
dem undankbaren und unmöglichen Werke abmũ jen, dle Achtung und Liebe 
von Pa eis, die ſie durch ihre de r verloren haben, mit Kano enſe * leder 
zu erobern während ſie jede eheliche Vermiltelung eigenſinnig von ſich weiſen, 
ift er im Gegentheil darauf bedacht, die Bevölkerungen, die ihm mit Abnei⸗ 
gung entgegentreten, mit Zavo 1 17 zu überhäufen. Er wartet 
nit daß die Elſäfſer von ihm nal ndniffe verlangen; er geht ihren Wün⸗ 
ſchen entgegen und wie weiß er h ſich einzuſchmeſcheln und beliebt zu 
machen! Gewiß, er wird trotz alledem einige Mühe haben, die Elfäſſer, 
welche von Natur treue und hoͤchſt eigenſinnige Leute find, zu verführen, wenn 
anderd das Schauſpiel der Fehler une: eglerenden, welche ihnen Herr 
v. Bismarck unter den Vergtößerungsgläſern feiner magiſchen Laterne zeigt, 
ihnen nicht ganz und gar den Geſchmack an Frankeich verleſdet. Aber darum 
iſt eg nicht minder wahr, daß, wenn etz nun einmal Macchtavellismus geben 
muß, derjenige des deutſchen Reich nzleıd bei Weitem den Vorzug verdient 
vor dem bonapartiſtiſchen Macchlavellſsmus, welcher in Verſailles ſein dumpfes 
Weſen treibt! * 

Der Komponiſt Auber liegt am Sterben, die Aerzte has 
ben ihn ſchon aufgegeben. 

Einer Korreſpondenz der „Times“ aus Paris, 3. Mat, 
entnehmen wir Folgendes; Das für die Regierung, gefährlichlte 
Element iſt jedenfalls das militäriſche. Es e no in 

hom 


deen un Aas weh d. ener den 


Unken, 


dieſer den rechten Flügel befehligt. Auch Wroblewski gilt 


als eine bedeutende Kapazität. 1838 in Litthauen geboren, er⸗ 


hielt er auf der Petersburger Forſt⸗ und Bergwerksſchule, die er 


mit Lieutenanatsrang verließ, ſeine Fachbildung, wurde ſpäter 


es geftehen, iſt nach feiner Weile, ſehr wenig läſtig Direktor einer höheren Lehranſtalt in Sokolce (Polen), und nahm 


und gänzlich frei von Unbeſcheidenheit. Es iſt niemals Lärm und dann zuerſt als Stabschef im Diſtrikt Grodno, hiernach als Ober⸗ 
niemals ein betrunkener Soldat in den Straßen. Der Dienſt befehlshaber von vier Diſtrikten, darunter Lublin und Auguſto⸗ 


wird regelmäßig vollzogen, die Disziplin iſt wunderbar und zeigt wo, ſehr thätigen Antheil an dem Polenaufſtand von 1863, wo 


Slaviſche Erwiderung auf die Bemerkungen im 

Feuilleton Artikel „Deutſche und polniſche 
Titeratur.“ 

Unter dieſer Ueberſchrift geht uns von unbekannter Hand 


aus Oſtrowo folgender Artikel zu: 

Apr Mitarbeiter am Feuilleton hat neulich ia dem Seuilleton -Artikel, 
über ſchrieben „Deutſche und polniſche Literatur“ Poſener Ztg. Ne. 198 ein 
pfychologiſch intercſſantes Thema berührt und dazu von großer praktiſcher 

licht * unſere Provinz. In einer Beſprechung der Wladislaus 

sure „Poezye“ hat er überhaupt deutſches und polntig:s Weſen und 
S einander gegenüber 5210 und durch Beläge, aus den genannten 
PDorfien zu ill eſteicen geſucht. Außerdem bat es augfügrlicher über den 
Aufenthalt der beiden polniſchen Dichter Micktewiez und Odyalec bei Woetze 
in Weimar nach neueften litexarhiſtoriſchin Ozellen referirt, und über das 
Verhältniß der beiden Dichterfürſten Goethe und Mickiewiez manches J. 
tereſfunte und weniger Bekannte beigebracht. Od es ader Ihrem Ftuilleto⸗ 
niſten überhaupt gelungen, durch fetne vorgebrachten Beläge und dazwiſch en 
eingeſtreuten Bemerkungen dem allgemeinen Verſtändniß deulſches und pol ⸗ 
niſches Weſen und Geiſtesart näher zu beingen und dafſ lde den Leſetn zu 
erſchließen? wir wünſchten es, müſſen aber nach eigener Erfahrung an uns 
es bezweifeln. Und doch wäre es im humanen Intereſſe und dem des 
Friedens der in hieſiger Provinz angeſeſſenen beiden Nattonalitäten ſo wan ⸗ 
ſcheyswerth. Aber freilich gehört dazu ein ſelbftloſeg li cbevolles Sichhinein⸗ 
leben in eine fremde Nationalität, lebendiges Intereſſe an ihrem Wohl und 
engtniß ihrer 9007 ze. Bedürfniſſe — und genügt 


en zu verſchltehen? Beides iſt unwahrſcheinlich Und doch 
als auch Odpatere zu einem tieferen phlloſophiſchen 
Baufis) ſich nicht haben aufſchwingen 

können. Wunderbar! Zwei Dichter, üder deren dichteriſche Begabung kein 
Zwelfel beſteht, follen einen dritten nicht verſtanden haben. Hätten fie ſich 
auf den hößeren phlloſophiſchen Standpunkt geſtellt — richtig, daran 
dal's gefehlt, Statt deſſen haben fie den Fauſt nach dem Eindruck beur⸗ 
theilt, den Diefe deutſche Dichtang unmittelbar — ohne Vermittelung eines 
philofophif—hen Gedankens — auf Hr gemacht. Findet es nun Herr — m fo 
unbegreiflich, daß Göthes Dichtung auf geiſing anders geartete Menſchen ei⸗ 
nen andern Eindruck gemacht als auf ihn! Wir finden es ganz in der 


Oednung, und ſehe den Grund davon in keiner nat onalen Befangenh it 
fondern eben in anderer as! en Begabung. Eben jo erklären wie uns die 
Na der Polen zum Nholieismng und ihr verſchiedenes Verhältniß zu 

7 und Kicche aus ihrer religtöſen Eizenartigteit. Auch die prote- 


ftaıtiihen Polen verleugnen diefe Eigenthä > lichkeit nicht, wie ſich in ihrem 
religtöfen Charakter das beweiſet. 


Die erſten Bedingungen eines friedlichen Verhältniſſes der beiden Ra- 
tlonalitaten iſt die, daß man ihnen Raum ſchafft, ihre Eigenthümlichkeiten 
friedlich neben einander zu entwickeln und alle Hinderniſſe der Annäherung 
derſelde an einander bei, Seite ſchafft. —1.— 

Indem wir die Erwiderung aufnehmen, wollen wir dem un⸗ 
bekanaten Einſender unſere Anerfeanung für das offenbare Be⸗ 
ſtreben, nicht ſowohl anzugreifen als eine Verſtändigung herbei ⸗ 
zuführen, hier ausdrücken. Wir müſſen auch feiner Forderung, 
in, em Verkehr der Nationalitäten den humaniſtiſchen 
Standpunkt einzunehmen und ſich liebevoll in die Eigenart der 
anderen Nation zu verſenken, als etwas hoͤchſt Erſtrebens werthes 
bezeichnen. Gerade im deutſchen Charakter liegt es ja auch heute 
noch, nicht nur die Eigenthümlichkeiten der fremden Nationen 
anzuerkennen, ſondern ſogar oft das Fremde ſelbſtvergeſſen über das 
Eizene zu ſtellen. Allein in unſerer Provinz, wo ein oft hef⸗ 
tiger Kampf zwischen den Natlonalitäten entbrennt, iſt es keine 
leichte Aufgabe, immer jenen idealen Standpunkt einzunehmen, 
von welchem aus der Einſender ſpricht, und wir bitten ihn des⸗ 
halb zu erwägen, ob — während gegen das in polniſchen Organen ſo 
oft ſpöttiſch benannte „Kulturvolk“ der Deutſchen mit feinen „Bar⸗ 
bareien“ verletzende Angriffe geſchehen — es nicht ſchon immer 
ein gutes Streben verräth, „die gleichmüthige Freiheit des philo⸗ 
ſophiſchen Blicks“ zu bewähren. Wir wollen gern mit dem Ein⸗ 


ſender ſtreben, auf einen noch beſſeten Standpankt zu gelangen. 


Möchte uns dies nicht gar zu ſchwer gemacht werden! Was die 
Einzelheiten betrifft, welche der Einſender berührt, ſo wollen wir 
einer event. Antwort des Verfaſſerz der angegriffenen Kritik 
nicht vorgreifen. Red. d. Pofener Ztg. 


= Die Sühnekapelle Ludwigs XVI. 

Nach Pariſer Mittheilungen ſoll nun auch die Sühnekapelle 
(Chapelle expiatoire) Ludwigs XVI. zerſtört werden, um dieſes 
zur Zeit der Reſtauration errichtete Andenken an das verhaßte 
Königthum zu vernichten. Die Kapelle befindet fich zwiſchen der 
prachtvollen Madeleine und dem Bahnhof St. Lazare (Embar⸗ 
cadere de 1 Oueſt), nordweſtlich vom Boulevard de la Madeleine. 
In früheren Zeiten lag hier der Magdalenen⸗Kirchhof, auf wel⸗ 
chem während der erſten franzöfiſchen Revolution meiſtens die 
zahlreichen Opfer der Schreckens herrſchaft begraben wurden. Un⸗ 
ter dieſen befand ſich auch der Konig Ludwig XVI, deſſen Leiche 
vom Place de la Concorde, wo die Piric tung erfolgt war, auf 


er ſchließlich das Kommando der Littauiſchen Reiterei erhielt 1 


und drei Wundendavon teug. Mit genauer Noth entging er 
Gefangenſchaft und brachte ſich nach Paris in Sicherheit, wo el 
bis jetzt ein ſehr zurückgezogenes Leben führte, aus dem er 


dem Ruf eines unbeſcholtenen Charakters in die Oeffentlichkeit 


getreten iſt. Er ſoll an den Erfolg des Widerſtandes von Par 


glauben. Sein Name beſtimmte auch mehrere andere Polen, 
Dienſte in der Kommur earmee zu nehmen; fein Stabschef IR 1? 
gleichfalls ein Pole, Rozwadowski, der indeß feine militäriſche 


Bildung in einer franzöſiſchen Kriegsſchule (Metz) erhielt. 


Der Erzbiſchof von Paris lebt noch in Gefangenſchaft. Wie Die 
„Patri“ berichtet, hat erſt kürzlich wieder der Klub der Kirche St. Nikola 


die Hinrichtung des Erzbiſchofs auf die Tagesord zung geſetzt und mit wilden 


Wuth beſchloſſen. Ein anweſendes Mitglied der Rommune halte gro 
Mühe, einen Antrag auf Vertagung des Beſchluſſes auch nur zu a 0 
dringen. „Glücklicherweise kann dieſe Leidenſchafklichkeit“ — fo äußert 


die „Patrie“ weiter, „auf 7 Schſckal des unglücklichen Gefangenen keinem 
c 


Einfluß üben, da ihn die ittlung Preußens mit einer Unverletzli 


keit umgtebt, welche die Mitzlieder der Kommune ſchon aus Rückſicht au 


ihre eigene Sicherheit im Falle einer Niederlage, gewiß nicht antaſten laſſen g 


werden.“ 


Italien. 


Nom, 3. Mal. Die Vertrauensblätter der Kurie lenken 


heute wieder einmal die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fich. Die 


„Fruſta“ greift ein „gewiſſes herunter gekommenes Schandblalt 


von der Sorte derer, die den Bauch zum Gott machen“, wegen 


verſchiedener Bemerkungen an, die ſich daſſelbe bezüglich des Eple 


thetons „der Engelgleiche“ erlaubt hat, mit welchem die „Fruſta“ 


den heiligen Vater zu ſchmücken pflegt. Sie entwickelt in drei 1 


endloſen Spalten, Pius IX ſei in der That ein Engel, 


den Gott auf die Erde geſandt, um die Menſchheit 


zu retten. Er werde nicht eher in den Himmel zurückkehren, 
als bis er feine erhabene Miſſion erfüllt habe. Alles Warten auf ſeinen 
Tod Seitens der Liberalen ſei daher überflüſſig; Pius IX. könne 
nicht fterben, che fein Werk vollbracht jet, welches darin beſtehe, 
die Heuchelei der Fortſchrittsmänner und den Uebermuth det 
Mächligen mit der Geißel ſeines Zornes zu züchtigen. Kur 
und gut, der Papſt unterſcheide ſich in nichts vom heil. Michael, 


daher denn die Bezeichnung: „Der Engelgleiche“ nur von einem 


„elenden Schandblatte“ lächerlich gefunden werden könne. — 
Der „Buon Senſo“ ſeinerſeits lügt, der deutſche Kaiſer habe 
kürzlich einer Deputation von Malteſerrittern ſein fürſtl. 


fen ie er werde, ſobald in Frankreich die Ordnung wiederhergeſtell! 


ei, in Verbindung mit einigen anderen Souveränen Europas DI 


Okkupation Roms rückgängig machen, da dieſelbe eine Gewall⸗ 


thätigkeit, ein Rechtsbruch, eine Wurpation, nicht aber, wie dal 
liberale Italien behaupte, ein nothwendiger geſchichtlicher 

jet. In S. Maria ſopra Minerva gebt gegenwärtig ein 
dreitägige Gebetfeier zu Gunſten des herunter gekommenen 
Frankteichs in Szene. 
nehmen an den Zeremonien Theil. Der „Offervatore“ meint, 
das ſei ein echtes Plebiszit, deſſen unzweideutige Sprache jedermann 
die Augen öffnen müſſe. Eine Kirche voll Klerikaler wiegt dem 
„Oſſervatore“ natürlich ſchwerer als eine Stadt voll national 


* 41. q ie 
fünftizen Haltung in der römiſchen Frage noch ul 
15 in tappen. Die Vertreter der Republik in Florenz ſowo 
als 
Richtung hin zu engagtren, nſcheg zu verſprechen und ie Par⸗ 
tei mit äußerfter Zuvorkomme h it zu behandeln. Daß viele 
Unentſchiedenheſt der Sache Ja ens nichts allzu Roſiges ver⸗ 
heißt, erkennt man allenthe ben ; 
entſchloſſen, im Nothfalle energiſch 5.04t zu machen. (Magd. 3) 


einem zwi ädrigen Karren, in einen großen Weidenkorb gepackt, 
hierher geſchafft und am 21. Jauuar 1793 zwiſchen zwei Lagen 
un zelöſchten Kalkes beerdigt wurde. Am 16. Oktober deffelben 


Jahres folgte die unglückliche Königin Marie Antoinette ihrem 


vorangegangenen Gatten ins Grab. Doch hatten Beide hier 


nicht die leßte Ruheſtätte gefunden. Denn König Ludwig XVIII. 


ließ im J. 1815 Nachforſchungen nach den irdiſchen Ueberreſten 
des Königspaares anſtellen und einige Reſte, von denen man 
annahm, daß fie von Ludwig XVI. und deſſen Gattin herrühr⸗ 
ten, in der e e zu St. Denis beiſetzen. An der Stelle 
nun, wo man dieſe Ueberreſte gefunden hatte, wurde zur „ewigen“ 
Etinnerung an das Kögigspaar eine Sühnekapelle errichtet, deren 
Hauptfagxde (an d. Rue d' Anjou) den Charakter eines antiken Grab⸗ 
denkmals trägt. Die Kapelle wird durch O erlicht erleuchtet, und 
bildet ein Kreuz mit drei Halbniſchen. Ja der Hauptniſche bes 
findet ſich ein Altar von weißem Marmor mit einem Chriſtus 
am Kreuze; in der Niſche rechter Hand: eine Marmorgruppe 
vom Bildhauer Bofto, darſtellend die Apotheoſe Ludwigs XVI. 
und auf einem Sockel von ſchwarzem Marmor das Teſtament 
des Königs in Goldbuchſtaben; in der Niſche linker Hand: eine 
Mirmorgruppe, darſtellend Marie Antoinette und die Religion, 
welche als verhüllte weibliche Figur mit einem Kreuze dargeſtellt 
iſt; auf dem Sockel dieſer Gruppe der letzte Brief, welchen 
die Königin an die Schweſter Ludwigs XVI., Madame Eliſa⸗ 
beth, rithtete. Die Grabgewölbe unter der Kapelle enthalten zwel 
Kenotaphien zur Erinnerung an daß Königspaar, und in einer 
beſonderen Gruft die zahlreichen Gebeine, welche man hier bei 
Errichtung der Kirche gefunden hatte. — Die Hauptinſchrift 
über dem Portal der Kapelle lautet folgendermaßen: 
König Ludwig XVIII. hat dieſes Monument errichtet, um 
den Ort zu weihen, wo die ſterblichen Ueberreſte Ludwigs 
XVI. und der Königin Marie Antoinette, welche am 21. 
Januar 1815 in die Königsgruft zu St. Denis überführt 
wurden, 21 Jahre lang geruht haben. Daſſelbe wurde 
vollendet im zweiten Jahre der Regierung Karls X., im 
Jahre des Herrn 1826. 


Frauen und Männer in Paris. 

Ein intereſſantes Produkt der gegenwärtigen Situation in 
Paris find die Frauen⸗Klubs. Ein Korreſpondent der „Times“ 
hat eine ſolche Verſammlung in einem Lokal auf dem Boulevard 
des Italiens beſucht und giebt davon eine erzötzliche Beſchrei⸗ 
bung. Das Lokal war angefüllt mit Frauen und Kindern jeden 
Alters, aber die Mehrzahl der Anweſenden ‚gehörte zu den unte ⸗ 


Alle dem Papſte ergebenen Familien 
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n Rom haben die gemeſſenſten Aufträge, ſich nach keiner | 


doch find die Liberalen 
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1% Rom, 6. Mat: Die „Italie“ veröffentlicht einen Brief 


des Pater Hyacinthe a Döll inger. Hyncinthe ergreift 
aden die Sſallibilted aufs Entſchiedenſte Partei, begrüßt das 
der Kirche entſtandene Schisma und dankt Doͤllinger für 
die muthige Sprache des Schreibens, mit welchem er dem Erz⸗ 
hof von München gegenübergetreten tft. 
Wir entnehmen dem „Ravennate“ das nachſtehende Schrei⸗ 


ben, welches General Garibaldi an feine Freunde in Nizza 


E= 
„Meine theuren Freunde! Das, was die Pariſer zum Kampfe anſpornt, 
ein Gefühl des Rechtes und der Menſchenwürde, es iſt die große Fami⸗ 
„Kommune“ genannt, welche da 1 und ihre pissaladiera (eine Art 
nur bei den Nizzarden bereiteten Brotes. Anm. d. Red.) eſſen will, ohne 
börerit in Peking oder Bern um Erlaubniß zu bitten; es iſt nicht ſchon der 
Kommunismus, wle ihn dle ſchwarzen Verleumder des Proletarkats, das iſt 

Anhänger des Syſtems, definiren wollen, welches darin beſteht, die Ar- 
Men reich und die Reichen arm zu machen. Wenn ich in meinem Leben das 
Gluck gehabt hätte, einer Verſammlung anzuhören, die nicht aus dieſen Pa- 

en beſtanden hätte, welche in der Nc in den von den Pfaffen oder 

er in den von dem Krebsſchaden der Menſchheit geſchaffenen ee 
lungen vorherrſchen, wenn ich, ſage ich, Mitglied eines aus ehrlichen M 
henden Parlamentes geweſen wäre, ich hätte neben anderen den folgenden 
® laß gemacht, von dem ich übrigens nicht das erſtemal ſpreche: „Völ- 
lige Einigung der freien Nationen durch einen ſozialen Pakt, deſſen erfter 
Artikel die Unmöglichkeit des Krieges wäre, und 2 Hauptſtadt dieſer 
kuropäiſchen Union.“ Die geographiſche Lage unſerer Stadt, ihr unvergleich⸗ 
UHR ihn und die Vorthelle der verſchiedenſten Art, welche dieſelbe bie- 
tet, mehr noch als die brennendſte Liebe zu meiner Heimath beſtimmen mich 
zu dieſer Wahl. Ich habe niemals meine Anſicht über das Los meines Ge- 
durtslandes ausſprechen wollen, weil ich es nicht in die Arme der 
er noch dieſſeits als jenſeits des Varo treiben wollte. Für heute danke ich 
nen ehr Ihre freundliche und thätige Initiative und hoffe, daß Ihr Blatt 
unſerem Lande großen Nützen bringen wird. Ihr. G. Garibaldi. 
Die Anſichten der zweit italieniſchen Rerolutionsmänner 
Nazzini und Garibaldi über die partſer Revolution ſtehen 
utlich zu einander in ſchärfſten Widerſpruch. Während Gari⸗ 
baldt, oben wie mitgetheilt worden iſt, die Kommune preift, jagt 
A m in einem zweiten Artikel feines Organs „La Roma 
el popolo“: 

* Stel des pariſer Aufſtandes if den beften Tendenzen Brank⸗ 
deichs und Europas entgegen, die Revolutſoa verſälſcht din . 
Begriff, von dem ſie ausging, fie kann keinen Erfolg haden. Wir dekla⸗ 
2 die Handlungen der Kommune: wir tadeln die der verfailler Ver⸗ 
ammlung. Die Irrthümer der erſteren 1 aus einer Batalität des Sy ⸗ 

6, aus Ideen, die einer überwundenen Beit angehören; die Schuld denn eine 

d iſt es, der Affemble: entſpringt aus gegenwärtigen oder zukünftigen 
Inlereſſen. — Das Programm der framöffgen Kommune wird keine 


nnern 


Menue politiſche Aera einmweiden, es iſt nicht das Ende der alten 


elt, ader dle letzte Konſcquenz des alten Prinzips des Individualis⸗ 


mus. — Die Republik, wi. die Kommune ſie begreift, iſt nicht die unſrige. 
Mazzint führt daun weiter aus, wie die Freiheit nur das 
Mittel, nicht das Ziel ſein müſſe, nur das Mittel zum na⸗ 
kionalen Fortſchritt, zur gemeinſamen Ausübung der Pflichten, 
welche die Menſchheit zu erfüllen hat. 


and und Polen. 

Aus Brody vom 28. April berichtet man dem „Wanderer“: 

Nachrichten aus Odeſſa zufolge iſt Ephraim Golesco als der 

der dortigen Judenhetze nachträglich feſtgenommen 
den. Golesco hat hier im Januar im ruſſiſchen Konſulat 

und während der Judenhetze in den Donaufürſtenthü ⸗ 


Deutſcher Reichstag. 


31. Sitzung. 
Berlin, 9. Mal. Eröffnung um 12 Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗ 
Tatdes Delbrück, v. Mittnacht, v. Schlör, Fall u. A Der Geſezentwurf, 
„ die Redaktion des Strafgeſezbuche für den norddeutſchen Bund als 
ate ee a deutſche Reich wird ohne Debatte in dritter 
Berai enehmigt. 
ti 2 a ER tes Gesetzentwurfs, betr. die Kriegsde nk - 


3 


münze für die bewaffnete Macht des Reiches (alſo für das Reichsheer und 
dle Nee Marine), bemerkt Abg. Schmidt ( Stettin), daß zwiſchen dem 
Verdienſte der deutſchen Armee und unſerer Diacin: im leßten Kriege ein 
Unterſchied zum Vortheil der erſteren beſtehe, der von Heirn v. Bernuth 
geſtern nicht in fein volles Licht geſetzt ſei. Wenn die Motive der Vorlage 
von dem „glorreich durchgekämpften letzten Kriege und einer Reihe glänzen ⸗ 
ber Stege“ sprächen, jo könnten ſich dieſe Ausdrücke nur in geringerem 
Grade auf die Marine beziehen, ſo daß die Gleichſtellung ihrer Verdienſte 
mit denen der Landarmee nicht wohl zuläſſig ſei. Die Marine Habe keines⸗ 
wegs den Erwartungen entſprochen, welche man allerſeits von ihr gehegt 
habe. Zwei Kriegsſchiffe, „Hertha“ und „Meduſa“, hätten während des 
ganzen Keleges rußig in oſtaſtaiſchen Häfen gelegen, ebenfo die „Arkona“ 
in dem Hafen von Liſſabon. Nur ein einziges Schiff ſei in Aktlon gekom⸗ 
men, der „Meteor“, dee einen rühmlichen Kampf vor der Havannaß be ⸗ 
ſtanden hade. In der Oſtſee babe ein nal die „Nymphe“ einen kleinen Aus- 
flug gegen die franzöſiſche Flotte gemacht, ohne daß es zu etwas Weiterem 
als ein wenig Kauonenzonner gekommen ſei, und ein kleines Gefecht der 
„Grille“ bei Rägen ei nicht erſolgcelcher geweſen. Was die Panzerſchiffe 
anbeträfe, fo hätten dieſelden zußig Hinter ihren Torpedos gelegen, ohne 
einen Angriff zu wagen, obgleich nach dem gedruckten Urtheil eines kompe⸗ 
tenten Technlkers, des Kapitäns Werner, der „König Wilgelm“ allein ſtark 
genug ſet, eine ganze feindliche Flotte zu durchbrechen. Wenn man wirklich 
die Abſicht habe, nur die Truppen zu dekortren, welche den franzöfiſchen 
Boden betreten hätten, fo fet eine ünterſchiedsloſ: Vertheilung der Denk⸗ 
münze an ſämmtliche Marinetruppen gewiß nicht am Platze. Der Befehls⸗ 
baber der Flotte in der Oſtſee, Vizeadmiral Jachmann, have ſelbſt in einem 
Tagesbefehl ansgeſprochen, daß die Unzunſt der Verhältniſſe die Marine 
verhindert hade, ihre Hingebung an König und Vaterland praktiſch zu be⸗ 
thätigen Eine völlige Gleichſtellung von Landherr und Blotte gegenüber 
dieſem Geſetze widerſpräche dem alten preußiſchen Grundſatze: Suum cuique. 

Präſtden! Delbrück dat dieſe Kritik nicht erwartet. Es iR ja bekannt, 
daß der Tages defezl des Kontreadmtrals Jachmann es ausſpricht, daß die 
Ungunſt der Verhältniſſe es der Marine nicht geſtattet habe, ſich in dem 
Maße Lorbeeren zu erwerben, wie es dem Landheer mözlich geweſen iſt. 
Indeſſen glaube ich nicht, daß hier bei dieſer Gelegenheit der Ort iſt, die 
Verhältniſſe, welche dieſe Ungunſt herbeigeführt haben, einer Kritik zu un ⸗ 
terwerfen. Der Vorredner ſelbſt hat zugegeben, daß auch nach feiner Auf⸗ 
faſſung der Dinge jedenfalls wenigſtens ein Theil der Marine vollkommen 
gewetteifert hat in ſeinen Leiflungen mit dem Landheer. Ich glaube daher 
dier nicht auf den Weg eingehen zu ſollen, den der Vorredner betreten, und 
in eine Erörterung nautiſch⸗ milttariſcher Verhältniſſe einzutreten, zu denen 
mir ohnehin die techaſſche Befähigung fehlt. Ich glaube nur das betonen 
zu müſſen, daß diejenigen Mannſchaften der Marine, welchen eben die Un ⸗ 
gunſt der Verhältniffe es nicht geſtattet hat, zum Kampfe zu kommen, 
wenn die Verhältniſſe günſtiger geweſen wären, ſich ihren Kameraden vom 
Landheer vollkommen ebenbürtig zur Seite geſtellt und in Beziehung auf 
ihre Hingebung zur großen Sache des Vaterlandes gewiß nicht dem aller ⸗ 
mindeften Zweifel Raum gelaſſen haben würden. (Beifall.) 


e 
lotte haben in gleicher Weiſe i uldigkeit gelhan! (Beifall. 
+ u r Euere, ud Sinne aus 


zehn Schlachten mitg 

Abg. v. Bernuth verwahrt ſich dagegen, durch fein Amendement die 
Marine auf Koſten des Landheers hervorgehoben zu haben. Nach den Aus⸗ 
führungen der Vorredner beſchränke er ſich darauf, noch an die Thaten un⸗ 
ſerer Kanonenboote auf der Loire zu erinnern; auch die Namen Knorr und 
Graf Walderſee verdienten mit Anerkennung in dieſem Saale genaunt 

werden. 

5 Abg. Schmidt (Stettin): Auf die oben gehörten Reden paßt das Wort 
Heinrich IV. an den Wortführer einer Deputation: Du ſchilderft mich jo, 


der franzöfiſchen 


ießverſuche; „Königin ae e hat an 
e 
ſchließlich bleibt von allen 


Abg. v. Winter: Ich darf verſichern, daß die Thaten unſerer Ma 
rine nicht in allen Seeſtädten eine fo geringſchäßige Beurtheilung gefunden 
haben, als in Stettin. Die Herren dort haben immer ſehr überſchwängliche 
eber 7% wie ſich ſchon im ſchleswig⸗holſteiniſchen Kriege zeigte. Bern 

ch der Abg. Schmidt auf Kapitän Werner be:uft, fo weile ich nur darauf 
din, daß das Urteil dieſes im Uebrigen von mir verehrten Mannes über 
den „König Wilhelm“ von jeher von kompetenten Kritikern belächelt wor⸗ 
den iſt; zudem hatte die franzöſiſche Flotte fünf Schiffe von der Qualität 
des „König Wildelm“. Wir in Danzig danken der reſervirten Haltung 
unſerer Flotte, welche ſie ſtärker erſcheinen ließ, ale fies thatſächlich war, 
voraus ſichtlich die Rettung vor einem unheilvollen Bombardement. In 
franzöſiſchen illuſtrirten Blättern war ſchon das Bombardement und die 
Einnahme der Stadt dargeſtellt; die Abſicht dazu befand und das muth⸗ 
volle Verhalten der „Nymphe“ — in dem Berichte des franzöſiſchen Admi⸗ 
rals iſt ſeldſt zugeſtanden, wie deprimirend ihr keckes Auftreten auf feine 
Leute wirkte — bat weſentlich dazu beigetragen, uns vor einem fo 
Unglück zu bewahren. Auch wir baden auf manche fanguinifde Hoffnungen 
in Bezug auf unfere Marine verzichten müſſen, aber wir haben ſchlteßlich 
mit Dank erkannt, daß ſie weiſe geführt war. (Beifall) 


Abg. v. Kuſſerow: Ohne ein Amtsgeheimniß zu verlegen, darf i 
aus meiner amtlichen Thätigkeit bei der londoner Botſchaft mittheilen, da 
unſer Marinedepartement während des Krieges mehrfach verſuchte, den „Kö⸗ 
nig Wilhelm“ nach England zu ſchaffen, wo allein die nothwendigen Re⸗ 
paraturen vorgenommen werden konnten, deß aber dieſer Verſuch ſtets an 
dem Widerſtreben der engliſchen 1 die ſich auf die Neutralttäts⸗ 
Flle. ſtützte, ſchelterte. Mag der Abg. Schmidt feine Vemängelungen bei 

elegenpeit des Marinebudgets vorbringen, wo Vertreter der Flotte ihm 
antworten können; mag er fi dann aber auch nicht vor einem tiefen Griff 
in den Säckel ſcheuen, um der Marine aufzubelfen! Schließlich mochte ich 
ihm noch demerken, daß gerade fo viel Muth dazu gehört, der Verſuchung 
zu elsem lodenden Kampf zu widerſtehen, als tapfer einzuhauen. Abgeord. 
Grumbrecht verſtchert, daß man an der Nordſee edenſo denke, wie in 
Danzig und unſerer Marineverwaltung dankbar ſei, daß fie unſere junge 
Flotte nicht in einem ungleichen Kampfe geopfert hat. 
= Fre wird darauf einftimmig genehmigt, auch vom 

5 midt. a 

Hierauf wird die dritte Berathung des Haftpflichtgeſetzes, die geſtern 
vor 5 4 ſtehen geblieben war, fortgefegt. Dieſer bei der zweiten Berathung 
durch den Abg. Lasker in die Vorlage eingeſchaltete 8 4 lautet: „War der 
Seiödtete oder Verletzte gegen den Unfall ohne Mitwirkung des Haftpflich⸗ 
tigen und unter der Bedingung verſichert, daß der Ver ſicherer gegen den 
Haftpflichtigen fi erholen dürfe, fo wird die gezahlte Verficherungsſumme 
auf die Entſchadigungsſumme abgerechnet und der Verſicherer kann den Er⸗ 
ſatz derſelden bis zur Höhe der Entſchädigung ſelbſtſtändig von dem Ver⸗ 
pflichteten fordern. War der Getödtete oder Verletzte unter Mitleiſtung 
von Prämien oder anderen Beiträgen durch den Haftpflichtigen bei einer 
Berfigerungsanftalt, Knappfgafts , Unterſtüßungs⸗, Kranken. oder ähnlichen 
Kaſſe verſichert, fo iſt die Leiſtung der Leßteren auf die Geſammtentſchädt⸗ 
gung einzurechnen, jedoch nur dann, wenn die Mitleiſtung deſſelben nicht 
unter einem Drittel der Gefammtleikung beſſelben beträgt.“ 

Zu dieſem § 4 liegen heute folgende Amendements vor: 

1) voa Wiudthorſt (Berlin) und der Fortſchrit sparte, den ganzen 
evg n n ae kee Ade 1 zu frrsten und Mbfap 2 fo zu Taffen 

von r * I zu 1 3 

„War der Getödtete oder Berlehte ee Getektun von ed 450 an⸗ 
deren Beiträgen durch den Betriebs unternehmer bei einer Verſicherungsan⸗ 
ſtalt, Knappſchafts., i Kranken. oder ähnlichen Kaſſe gegen 
verſichert, jo. ift die Leiſtung der Letzteren an den Erſatzberech . 


den Unfa 
tigten auf die Entſchädigung einzurechnen, wenn die Mitleiſtung des Be⸗ 
triebsunternehmers nicht unter einem Drittel der Geſammtleiſtung beträgt.“ 
3) von Haus mann, dem $ 4 zuzufügen: „Beziehen der Verleßte 
oder die Erben des Getödteten aus Veranlaſſung des Unfalls irgend eine 
3 fo iſt dieſe von der zu leiſtenden Selammtentfhäbigung abzu« 
rechnen.“ . * 


ten Geſellſchaftsklaſſen. Am Ende des Saales Hand ein mit 
Büchern und Papieren bedeckter Tiſch, an welchem mehrere Bür⸗ 
gerinnen mit roſhen Schärven und Gürteln als Bureau fungir⸗ 
ien. Eine hübsche junge Frau mit wallendem Haar und feuri⸗ 
gem Blick war auf der Tribüne. — „Die Männer find Feig 

, rief fie, „fie nennen ſich die Herren der Schöpfung und 
find nur Tölpel. Sie klagen darüber, daß fie fich ſchlagen 
müſſen. Wohlan, fie mögen nan Verſailles gehen und wir 
werden die Stadt vertheidi,en. Wir haben Petroleum Beile 
und entſchloſſene Herzen, auch find wir ſo gut wie die Männer 
fähig Strapazen zu ertragen. Wir werden die Barrikaden aus⸗ 
tüſten und beweiſen, daß wir nicht mehr mit Füßen getreten 
werden wollen. Die Männer, die ſich noch ſchlagen wollen, 
mögen bei uns bleiben. Frauen von Paris, vorwärts!“ 


Die Rednerin ſetzte ſich erſchöpft nieder und überließ das 


Wort ihrer Nachbarin. 

„Wir find nur einfache Frauen“, ſagt dieſe, „aber wir 
kind nicht aus ſchiechterem Teige als unſere Großmülter von 
1793. Wir werden ihre Schatten zwingen vor uns zu erröthen, 
Auch wir haben unſere Pflichten zu erfüllen“, Die Rednerin 
kommt dann auf den Klerus zu ſprechen, deſſen Geſten bei der 

e fie zur ungeheuren Freude des Audiloriums nachahmt. — 
„Dleſe Priefter*, ruft eine der Verſammelten, „ich habe fie in 
zu großer Nähe geſehen, das find Kanaillen!“ r 

Eine neue Rednerin beſteigt die Tribüne. Sie klagt über 
5 n 1 die Armen zwängen, ihr Brod im 

weiße ihres Angeſichis zu verdienen. 

eder konnte der Korreſpondent der intereſſanten Sitzung 
nicht länger beiwohnen; man hatte die Anweſenheit eines männ⸗ 
lichen Individuums bemeckt, wurde unruhig und BE und 
unter dieſen Umſtänden hielt es der Berichterſtatter für das An⸗ 
1 einen ſchleunigen Rückzug anzutreten. 

aß die Männer in Paris des Kampfes in der That ſchon 

herzlich müde find, wie die oben Beier re en 

gi recht klar aus nachſtehendem Briefe hervor, den ein auf 
orpoſten ſtehender Inſurgent an ſeine Gattin richtete: 

„Nun ſind es 12 Tage her, daß ich =. verlaſſen habe, meine gute 
Jeanne; aber ich habe noch nicht die Zeit gehabt, Dir über meine Erlebniſſe 
2 berichten. Eine ſolche Beſchreibung würde Dir auch das Herz brechen. 

inige meiner Kameraden find wüthend darauf, zu kämpfen, aber die 
ehrzahl und ich darunter, würde es vorziehen, in die Werk⸗ 
att zurückzukehren, als hier im Koth dem Kugelregen aus⸗ 
eſetzt zu fein. Ich wünſche der Republik gewiß alles Gute aber die 

u im Stadthauſe haben die Sache fo arrangirt, daß ich wahrhaftig 
wofür ich mich ſchlage. Ich bin kein Taugenichts und fürchte 
Schulter an das Rad zu ſtemmen; wenn id aber frei 
„würde ich dieſen Abend die Suppe mit Dir und den Kindern eſſen 
und das würde beſſer fein, als Franzoſen zu tödten. 


Was mich am meiſten ſchmerzt, das iſt, denken zu müſſen, daß Dein 
Bruder bei der Gegenpartei ſteht, und daß ich ihm eine Kugel zuſenden oder 
daß er Dich zur Wittce machen kann. Ich habe Dir ſchlechte Neuigkeiten 
mitzutheilen. Der Sohn der Frau N. ift gefallen, zehn Schritte von mir, 
in dem Augenblick, als die Verſailler und angriffen mit dem Rufe: Es lebe 
Frankreich! Es libe die Republik! 

Das brachte uns in Verwunderung, denn man hatte uns einge ⸗ 
redet, daß ſie immer riefen: Es lebe der König! Wir müſſen 
immer rufen: Es lebe die Kommune! 

Wenn ich nur davon Mann köunte, Du würdeſt mich an dieſem Abend 
ſehen und mehr als Ein Mann unſeres Viertels würde mir folgen, aber die 
Thore ſind geſperrt und es giebt kein Mittel, in die Stadt zu gelangen. 
Wenn ich nur Deinem Rathe gefolgt wäre! Was machen die Kinder? 
Wenn ich mich erinnere, daß ich mich darüber ärgerte, wenn ſie zu großen 
Laͤrm machten! Wie gerne wollte ich fie jetzt hören.. .. Dieſen Morgen 
haben wir einen Linienſoldaten 9. 02 genommen, der ſich wehrte wie eine 
Katze, die man ertränken will. Er ſagte uns, daß wir die Republik zu 
Grunde richten und verhöhnte uns, daß wir uns von Fremden kommandtren 
ließen, die ſich nicht darum kümmern, ob Paris zerſtört und Frankreich 
ruinirt iſt. Die Batterien beginnen wieder zu feuern; wenn wir fo viele 
Verſailler tödten, als fie Föderirte umbringen, dann werden die Männer in 
Frankreich ſelten werden n 

Zu welchen Reflexionen ſieht man ſich nach dem Durch⸗ 
leſen dieſes ſchlichten und in feiner Einfachheit jo ergreifenden 
Schreibens nicht gezwungen! 


Die Vendomeſäule. 

Am 8. Mai ſollte bekanatlich die Vendömeſäule in Paris 
von ihrem Sockel geriſſen werden. Der Geiſt, welcher dies 
Vernichtungswerk diktirt, findet ſich am beſten charakteriſirt in 
einem von Felix Pyat unterzeichneten Artikel des „Vengeur“, 
dem wir folgende Stellen entnehmen: 

„Am 5. Mai, als an einem paſſenden Tage (Todestag 
Napoleon I) ſollte die Säule abgethan werden. Aber der 
Henker dieſer „Gloire“ war noch nicht bereit und verlangte 
einige vierundzwanzig Stunden mehr, um ſein Werk ohne Fehl 
auszuführen. Es war von Bedeutung. daß die Sache mit 
einem Schlage gethan werde. Die Säule wird in Einem 
Stück fallen und damit ringsherum keine Erſchütterung ent⸗ 
ſtehe, damit die Häuſer in dieſem Erdbeben nicht zuſammen⸗ 
ſtürzen, damit die Kanäle, die Keller, die Gas- und Waſſer⸗ 
röhren nicht zu Grunde gehen, ſpricht man von Vorſichts⸗ 
* welche den Sturz mildern und Unfällen vorbeugen 
werden. 

Man ſpricht von einem 10 Meter hohen Düngerhaufen, 
um den Fall zu mildern. Welches Lager für den Cäſar! 

Er wird da gut auf ſeinem Matze ſein, auf dem ver⸗ 
faulten Stroh, wie ſein Schelm von Neffe. Man ſpricht 
von einer genialen Erfindung des Maſchiniſten, das Monu⸗ 
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ment der Schande zu entſockeln, das vom Punkte der Kunſt 
l A werth ift, aber wunderbar ift in Bezug auf feine 
eſtigkeit. 

Die Sache iſt übrigens noch ein Geheimniß, aber man 
wird es am 8. Mai ſehen können. 

Der Architekt iſt dafür mit ſeinem Kopfe verantwortlich. 
Es wäre übrigens natürlich, daß dieſe Bronce im Fallen ver⸗ 
hängnißvoll würde, wie fie es bei der Aufſtellung geweſen. 
Was fie an Menſchenleben gekoſtet hat, das hat der Nationale 
hiſtoriker erzählt in zwanzig Bänden, die man am Fuß der 
Säule verbrennen ſollte. 

Gebaut auf einem Gerüſt von Cadavern, ruht dies Denk⸗ 
mal auf dem Entſetzlichſten, was es giebt, auf Moleculen von 
Kanonenfutter und auf dem Staube menſchlicher Gebeine. 

Der 8. Mai wird ein denkwürdiger Tag in der Geſchichte 
der Revolution fein. Er wird den Schluß der Kaiſerlichen 
Legende bilden und der nämliche Tag wird das Ende ſein 
aller Statuen, Embleme, Straßennamen, aller Spuren des 
monarchiſchen Regiments, ſei es nun Bonapartiſtiſch, legiti⸗ 
miſtiſch oder Orleaniſtiſch geweſen.“ 


Eleganter Kommuniſtenſtil. 

Der pariſer „Pere Duchene richtet an den Bürger Louis Blau 
folgende Apoſtrophe: „Bürger Louis Blanc Willft Du, daß Vater Duchene 
Dir etwas ſage? Nun wohl! Du beträgſt Dich wie ein wahrer Hans ⸗ 
dundsfott! (Jean-Foutre). Du wirft darauf antworten, daß Du nicht 
der Einzige bift. Und daß Deine Kollegen von der pariſer Deputatton, 
welche dieſer verfluchten verſailler Verſammlung noch nicht Demiffion 
bingeſchmiſſen haben, im Ganzen ſehr ſchmutzige Kreaturen find, Das Ift 
deim Teufel wahr. Vater Düchs e biftseitet es nicht. Aber Du! Du 
Bürger Blanc! Du biſt allein ein größerer Lump, als die Anderen zu⸗ 
ſammengenommen. Mehr Hundsfott, als die ganze in Verſailles verein 
Hundsfditerei. Und das deswegen, weil Du die miederträchtigſte Heuchelei 
mit dem feigſten Verrath verbindeſt. Ah! Schlechtes Luder von einem 
Duckmäuſer, Jiſuit der Revolution. Monarchiſcher Wolf, angethan als 
ſoztaliſtiſcher Schäfer Bilder Du Dir etwa ein, alle Patrloten mit Deinen 
ſchönen Phraſen zu deſchwazen, die nie endigen! Du haft ſchuftig umge⸗ 
ſattelt, ſeit Du fiehft, daß das nicht mehr anbelßen will. Sieh, mein 
Alter, das heißt, den Bock und den Kohl behalten wollen. Du haft ge⸗ 
glaubt, daß dieſe Hundsfölter da unten Dir Deinen Namen verzeihen wer⸗ 
den, wenn Du mit der Rotte zuſammen hältſt. Und fetzt, für eine kleine 
Maulmacheret, die Da Deinem Kollegen Dufaure in die Naſe geblafen, 
wegen feiner Rede über die Verſöhnung, jetzt fallen fir Alle über Dich 
und beſchmeißen Dich nach 1 mit Sottiſen; gefällt Dir das? 
Und das macht, daß heute alle Welt Dich beſpeit. Auf beiden Selten giltſt 
Du für einen Verrä ber. Das if ſehr gut! Und Vater Duche ge, obwohl 
er nicht dos haft if, wünſcht, daß es Dir noch ſchlimmer komme und daß 
Du ordentlich gezüchtigt wirſt für Deine ſchändliche Aufführung! Denn 
das, Bürger Louis Blank, muß doch zugeſtanden werden, daß Du hunds⸗ 
föttiſch ſchuldig biſt vor der Juſtiz des Volkes.“ 


e * 
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Waten der Blofte nur Das Geſech der Mare, 
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dem erſtrebt, was das gan 


4) von Websky, den Abſatz 2 fo zu faſſen: „War der Getödtete 
oder Verletzte unter Mitleiſtung von Prämien oder anderen Beiträgen durch 
den Haftpflichtigen bei einer Verſicherungeauſtallt, Knappſchafts⸗, Unter: 
ſtützungs, Kranken- oder ähnlichen Kaſſe verſichert, und war in den Statu- 
ten der Kaffe ausdrücklich aus eſprochen, daß die Unfälle, für welche dieſes 
Geſetz den Unternehmer haftpflichtig macht, in der Verſicherung mit inbe- 
griffen ſeien, jo ift die Leiſtung der Letzteren auf die Geſammt Entſchädigung 
einzurechnen.“ 

Abg. Hausmann vertheidigt ſein Amendement. 

Abg. Websky: Die Freunde des § 4 in der bis jetzt angenommenen 
Faſſung wollen in die veſtehenden Verſicherungekaſſen auch alle die Unfälle 
bineinzichen, die in den Rahmen dieſes Geſetzes fallen. Darin finde ich 
eine Ungerechtigkeit. Denn Kaſſen beruhen auf einem Vertrage zwiſchen 
Arveusgeber und Xıbeitsnehmer, nach welchem gewiſſe von beiden Seuen 
unverschuldete Unfälle gemeinschaftlich getragen werden ſollen. Das Geſetz 
aber handelt von Uuällen, die nicht uuverſchuldet, ſondern die Schuld des 
Aıbeityıbers ſi d und für die es deshalb haftpar fein ſoll. Mein Autrag 
bezweckt dun, weuigſtens die Unklarheit zu bejeitigen, die darin beftiht, daß 
der Ar eint bei Glundung der Kaſſen gar nicht Kenntniß gehabt hat, daz 
dieſe Uufalle mu us ter die gemeinſchafeliche Versicherung fauen. Ce mug 
dies geradezu ausdrücklich in Dem Stalut der Kaſſen auegeſprochen ſein. 
Geſchieht das nicht, Jo werden Sie den Vorwurf nicht abwenden können, 
daß dieſe Kaſſen zu Guuften des Arbellgebers für Zweck einſtehen ſouen, 
für die fie ursprünglich gar nicht beprundet waren. 

Abg. Duncker: Ich halte dieſen 8 4 in Bezug auf feine Redaktion 
als auch in Anſehung ſeiner Tragweite, die gerade das Gntgeyengefepte von 

Geſetz bezweckt, für eine der ſchwacheren Leiftun- 
gen des Abg. Lasker, der ſich ja ſonſt durch präziſe und klare Haſſaug feiner 
Anträge auszeichnet. Dem ſchlichten Arbeiter muß die Faſſung des $ 4 ia 
dohem Grade unk ar, verworren und unbeftimmt erſchetnen. Aber auch ma⸗ 
teriell hebt er in vielfa Beziehung gerade dasjenige wieder auf, was das 
Geſetz verfügen will. Das Geſetz wollte die Haftpflicht für einen Thell der 
eintretenden Unfälle unbedingt dem Unternehmer zuwenden und es enthält 
ausdrücklich die Klauſel daß die durch das Geſetz auferlegte Haftpflicht nicht 
durch andere Verträge wieder illuſoriſch gemacht werden dürfe. Das Gegen. 
theil aber bemerkt Alinea 2 des $ 4. Seine Annahme würde in den Ar ⸗ 
beiterkmiſen das Gefühl erwecken: dier wird eine Art Taſcheuſpielerei ge 
trieben und uns auf der einen Seite etwas gegeben, was uns auf der 
— Seite wieder entzogen wird. Ich bitte Sie dringend, den 8 4 
a en. 

Abg. Lasker: Dle ganze Debatte hat mich überzeugt, daß, wenn wir 
von dieſem $ 4 abgehen, wir ſchweres Unrecht ſchaffen würden. Zunächſt 
demerke ich auf den Vorwurf der Unklarheit und ſchlechten Redaktion, daß 
das Amendement 45 dem ich mich anſchließe, dieſen Einwurf vollſtändig 
beſeitigt. Wir find i ö 4 au der Frage angelangt: ſoll in dieſem Geſeze 
malen die Verſicherungsfrage behandelt werden, oder ift dies eine nicht ia 

Geſetz hineingehörende Materie? Wollen Sie die gemelnſchaftliche Kor⸗ 

u von Arbeitgeber und Nehmer in dleſer Frage zugeben, ſo müſſen 
den 8 4 annehmen. (Sehr richtig! rechts.) Dies Geſetz will nicht 
etwa die Höhe des Tagelohnes beſtimmen, ſondern Schutz gewähren gegen 
die Gefahr dem Moment ihres Eintritts. Die Frage, mit welchen 
Koſten nun die Verſicherung gegen den Unfall geſchehen ſoll, das ift eine 
Seen welche Ste niemals durch ein Geſetz löſen können, das muß dem 
ben ſelbſt uberlaſſen bleiben. Sonft müßten Sie ebenſo gut die Höhe des 
Tagelohns durch ein Geſetz beſtimmen und reguliren können. Nun ſagt der 
1 und 2 des Geſetzes, unter gewiſſen Umftänden ſoll der Arbeitnehmer 
für die Unfälle aufkommen, unter andern uicht. Sollen nun die Verſicherun⸗ 
en durch dles Geſetz getrennt geſchehen, jo wird die unvermeidliche Folge davon 
n, daß die getrennten Kaſſen, bei denen Arbeitgeber und Arbeitnehmtr ver ⸗ 
ert find, bei eintretendem Unfall gegen einander die Anftellung der 
mchung beantragen, gegen einander prozeſſiren werden; ſchließlich aber 
wird doch nichts Anderes erreicht werden, als daß die getrennten Kaſſen den 
Weg der gemeinſchaftlichen Verſicherungen wieder einſchlagen und Sie wer⸗ 
den ſomit daſſelbe Reſultat nur mit ſche viel mehr Koften und auf einem 
Umwege erreichen, was der $ 4 direkt will. ift eingewendet worden, 
wir wollten durch 3 4 die Zwangskaſſen wieder ein „die durch die 
Gewerbeordnung au 1 find. Iſt das wahr? Nein. Wir geben in 
4 nur den Vertrag frei, aber eine Zwangspflicht ſprechen wir nicht aus. 
egen wird gelagt, es werde kein geſetzlicher, ſondern ein thatſächlicher 
Zwang ausgeübt. un, m. H., der Zwang, der durch das Leben ausgeübt 
wird, Des der Regel nach der Zwang der Vernunft zu ſein, der ſich von 
elbſt löft und ordnet. Wenn das wahr iſt, was der Abg. Bebel geſtern 
hauptet hat, daß der Arbeiter nur der Stoff wäre, den der Arbeitgeber 
nur auszupreſſen hat, ja dann wäre kein Geſetz der Welt im Stande, dem 
Arbeiter 40 helfen, dann konnten wir ihm auch durch die Haftpflicht nicht 
elfen. Aber das ift keine thatſächliche Wahrheit, das iſt nur eine dilettan⸗ 
tifche, unklare und unwahre Vorſtellung, die die Dinge gern fo darſtellt, 
als ob eine 2 Menge des Volkes lediglich zum Futter für die Begünftig- 
ten diene. Wir 152 täglich, daß die Strikearbeiter dem Arbeitgeber den 
Lohn diktiren, bis ſich ſchließlich die Sache durch Uebereinkunft regelt. Den 
Saß von ½ des 3 habe ich aufgenommen, weil ſchon in vielen 
Kaſfen gegenwärtig dieſer Satz als ein Zwangsbeltrag beſteht. (Beifall.) 
Abg. Windthorſt (Berlin): Der eingeſchobene § 4 fteht im Wider⸗ 
mit dem Geiſte des Geſetzes; er vereitelt vollſtändig ſeine wohlthätige 
ng und vernichtet die lezten Hoffnungen, welche ſich für die Arbeiter 
an die Regierungsvorlage heften. (Bebel: Sehr richtig) Abg. Lasker hat 
von einer Koalition 0 fe die hier im Hauſe ſeinen Antrag zu Falle 
bringen wolle. Nun, ich habe die Streichung des $ 4 in meiner Fraktion 
allein und ſelbſtſtändig beantragt, wenn ich mich auch freue, im Hauſe auf 
fo zahlreiche Zuſtimmung geſtoßen zu fein, daß mein Antrag vorausſichtlich 
angenommen werden wird. Der 8 4 zieht eine überaus wichtige Rechtama 
terie, die ſich nicht im Handumdrehen erledigen läßt, nämlich das Verſiche⸗ 
rungsweſen in den Kreis dieſes Geſetzes und zwar in einer Weiſe, die in der 
Progis zu einer unglaublichen Verwirrung führen muß. Ift es denn gar jo 
entſezlich, wenn der — Arbeiter einen doppelten Erſatz für eine 
verlorene Arbeite kraft erhält! Dies Geſetz dat einen weſentlich palliativen 
Charakter; es fol die Abſchreckungstheorſe von dem Gebiet des Strafrechts 
auf das des Dune übertragen; es fol den Unternehmern eine heilſame 
— einfloͤßen. Dieſen wahrhaft fittlichen Charakter entziehen Sie der 
re durch Einſchiebung des Laskerſchen Paragraphen; es bleibt dann 
nur die einſeitige Haftpflicht der Eiſenbahnen, die in dieſer Form eine 
ſchwere Ungerechtigkeit tft. Die Reform, welche die Vorlage beabſichtigt, 
wäre dann jo auf Null reduzirt, daß ich es vorziehen würde, wir lehnten 
den Entwurf ganz ab und warteten, bis uns die verbündeten Regierungen 
endlich ein umfaſſendes Arbeiterſchulgeſetz vorlegten. (Beifall.) 

Bundeskommiſſar Achenbach: Die Stellung der Regierung zu dleſem 
Antrag hat ſich feit der zweiten Leſung nicht geändert. Inzwiſchen ift von 
Selten des Untragſtellers fe bſt ausgeſprochen worden, daß er auf das erſte 
Altnen kein Gewicht lege. Es hat ſich auch im Allgemeinen heraus geſtellt, 
daß in der That der werpunkt der ganzen Angelegenheit nit auf die⸗ 
em erſten Alinea liege, weshalb es wünſchenswertd wäre, wenn das Haus 

elbe befeitigen würde. Was das zweite Alinea betrifft, fo if ein Ver ⸗ 

ſerungs antrag eingebracht worden, welcher diejenigen Schäden im Weſent⸗ 
wohl heilt, welche urſprünglich dem Antrag in formeller Beziehung 
vorgeworfen werden konnten. Es if nicht unwichtig, die gemeinſchaftliche 
Operation ſowohl der bestehenden Vereine zu erhalten, wie bei den neu zu 
ündenden Vereinen möglich zu machen; es iſt dies um fo mehr wün⸗ 
denzwerth, als auch im Auslande, wo eine ähnliche Geſetzgebung beſteht 
wie in Belgien, keineswegs die gemeinſchaftlichen Operationen der Werk- 
eigentpümer und Arbeiter ausgeſchloſſen find. Im Amendement Bähr liegt 
im Weſentlichen bereits dasjenige, dem durch den Antrag Webel Aus druck 
geben werden fol. Die Beftimmung, durch welche eine Kooperation des 
keigenthümers mit den Arbeitern gefordert wird, iſt kein Mittel, um 
anderweitige Borſchriften des Geſetzes zu iskamotiren. Es iR ein Icrthum, 
daß die Leiſtungen der betreffenden Vereine, wie fie letzt beftehen, vollſtän⸗ 
dig aus reich ud fi d, die Entſchadigungspflicht von den Gewerkseigenthü⸗ 
mern abzuwälzen. Es iſt ja bekannt, daß dieſe Leiſtungen ungenügend find. 
Und wenn fie ungenügend find, fo * alſo noch ein plus, was feitens 
des Werkseigenthümers aufzubringen iſt. 

Bor der Abſtimmung zieht Adg. Hausmann fein Amendement 
urück; das Websky ſche Amendement wird abgelehnt, desgleichen Alinea 
J des 8 4, während Alinea 2 in der Zaſſung des Abg. Bähr gegen die 
Stimmen der Bortfchritispartet angenommen wird. 

Unverändert werden die 88 4 und 5, wie fie in der zweiten Leſung be⸗ 
jchloſſen wurden, genehmigt, N uflerheblichen Korrektur in 

35, die M. Barth empfohlen hat; desgleichen 3 7, deſſen Alinea 2 (Auf. 
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hebung oder Minderung der Rente, wenn die 57 des Beſchädigten ſich 
beffert, reſp. Erhöhung im umgekehrten Fall) Abg. Windthorſt (Berlin) 
ohne Erfolg zu ſtreichen beantragt. Der § 8 („die Forderungen auf Scha ⸗ 
denerſatz verjähren in zwei Jahren vom Tage des Unfalls an. Gegen den⸗ 
jenigen, welchem der Getödtete Unterhalt zu gewähren hatte, beginnt die 
Verjährung mit dem Todestage. Die Verjährung läuft auch gegen Minder; 
jährige und dieſen gleichgeſtellte Perſonen von denſelben Ze rag an, 
kuf Ausſchluß der Wiedereinſetzung“) veranlaßte ſehr weitläufige Dis- 
uſſionen. 

Abg. M. Barth beantragt Verjährung in einem Jahre und ihren 
Beginn vom Tage des Todes oder des Unfalles an. Windthorſt (Berlin) 
will nur die zweijährige Verjährungsfriſt aufrecht erhalten, den Reſt des 
9 8 ſtreichen, den letzten Paſſus im Jutereſſe der gr Endlich 
Grumbrecht hinzufügen: „Während der Anhängigkeit einer Klage auf Ent ⸗ 
ſchädigung gegen einen dazu Verpflichteten ruht die Verjährung der Forde 
rungen gegen andere Verpflichtete.“ 

Auch in dieſem Fall werden ſämmtliche Anträge abgelehnt und $ 8 in 
der Beſchlußform der zweiten Berathung genehmigt; desgleichen 8 9, deſſen 
Alinea 3 (Die Vorſchriften der 88 3, 5-8 finden auch Anwendung auf die 
Verfolgung des Anſpruches, welchen der Verſicherer gegen den Haftpflichti- 
gen geltend macht) auf Antrag Bähr's ſtadn geſtrichen wird. Ein Zuſatz 

ömers zu $ 9: („Die Unterneh ger find nicht befugt, einen Erſatzberech⸗ 
tigten miitelſt der Eiurede der Vorausklage oder der Theilung an eine 
a 8 dem Unternehmer haftende Perſon zu verweiſen.“) wird 
abgelehnt. 

5 10 der Rechtsſtreitigkelten die fi) auf das vorliegende Geſetz bezieht, 
an den oberſten Gerichtshof für Handelsſachen verweiſt, wird in folgender 
vom Adg. Schwarze beantragten Bafjang genehmigt: „Die Beſtimmungen 
des Geſetzes, betreffend die Errichtung eines oberſten Gerichtshofes für Han- 
delsſachen, vom 12. Juni 1809, jo wie die Ergänzungen deſſelben werden 
auf diejenigen bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten ausgedehnt, in welchen durch 
die Klage oder Widerklage ein Anſpruch auf Grund des gegenwärtigen Ge 
ſetzes oder der in $ 9 erwähnten landesgeſetzlichen Beſtimmungen geltend 
gemacht wird.“ 2 

Abg Reichenſper ger (Erefeld) findet es als Juriſt ſeltſam, einem Han 
delsgerichts hof diechtsſtreitigkeiten über eine ihm durchaus fremde Materie zuzu⸗ 
weiſen; eben fo gut konnte man den Leipziger Gerichtaof als Kaffationspof 
für Elſaß und Lothringen einſetzen. Abg. Lasker: Wir bereiten vas zu⸗ 
künftige deutſche Obergericht dadurch vor, daß wir dem Oberhandelsgericht 
alle Materien zumeifen, die ſich ihm rationeller Weife zumeifen 9 — Wir 
konnten es vielleicht auch als höchften Gerlchtshof für Elſaß und Lothringen 
einſetzen, vorausgeſetzt, daß dies im Intereſſe dieſes Theiles des Reichsge⸗ 
biets wäre. Abg. Relchenſperger: So möge man immerhin dem uni- 
tariſchen Intereſſe auf dieſe Weiſe dienen, aber dann gebe man die Bezeich⸗ 
nung „Oberhandelsgericht“ auf. (Sehr richtig! Unks.) Damit if das Haft⸗ 
pf g bis auf die Refolutionen entgiltig erledigt. 

chluß gegen 5 Uhr. Nächſte Sigung Mittwoch 11 Uhr. (Anträge 
Wiggers, Las ker, Petitionen und Reſolutionen.) 


Farlamentariſche Nachrichten. 


(0. C) Die Kommiſſion zur Berathung des Nachtragsetats für 
1871 begann heute die Verhandlung über den Poftetat. Zuvor wurde der 
Bericht über die bereits durchberathenen Abſchnitte des Ctats feftgeftent 
und dabei der noch offen gelaſſene Punkt, betreffend die eben · 
ämter für das Bundesamt ftr Heimathsweſen, durch Annahme einer 
Reſolution des Abg. v. Hoverbeck erledigt, wonach dieſe Stellen nur an 
ſolche Beamten verliehen werden ſollen, welche in ihrem Hauptamt nicht 
verſetzbar find. Es ſoll damit die Selbſtſtändigkeit des Mitgliedes des 
Heimat; samts im Sinne des Geſetzes gewahrt werden. Zur de des 
Poſtetats waren als Regierungs Kommiſſarien der General⸗Poſtdirektor 
Stephan, die Geh. Oberpoſträthe Dunkel und Wulff erſchtenen. Der Kom- 
miſſlonsberathung waren ſchon umfaſſende und eingehende ſchriftliche und 
mündliche Vorverhandlungen zwiſchen den Genannten und dem Referenten 
888 bg. Richter, ſowie den Korreferenten, Abg. v. Behr und 
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Vorlage und die Ergebniſſe der Vor en Berſcht. E andelt 
fi) in dieſem Nachtrag zum Poſtetat weſentlich darum, Erſparniſſe bei 
einzelnen Titeln des Poſtetats im Geſammtbetrag von nur 430,000 Thlr. 
zu Gehaltsaufbeſſerungen für die mittleren Poſtbeamten zu verwenden. e 
Kommilfion überzeugte ſich zunächſt, daß dieſe Erſparniſſe (an ſächlichen 
Koften, Poſtfuhrkoſten, aus der Verwandlung von Poſtexpeditionen in Poſt · 
agenturen, Verminderung der etatmäßigen aste ellen bisher Er- 
pedientenftellen] bei Vermehrung der Gehülfenſtellen, Verminderung der 
Remunerationen für Eleven, Verminderung des Remunerations dude) dem 
Wen Intereſſe nicht widerſprechen. as Eingehen einer Anzahl von 
erſonenpoſten hat eine Verminderung der Poſtverbindungen nicht zur Folge 
gehabt. Es find an Stelle koſtſpieliger Perſonenpoſten Privatfuhrwerke ge- 
treten, welche die Poftſtücke mitnehmen. Auf Anfrage der Abgeordneten 
von Hoverbeck und Höldner gab der abe Vat rektor Stephan die ⸗ 
ſerhalb für das Publikum beruhigende erſicherungen: es ſollen 
ferner noch bis 1000 Expeditionen in Agenturen umgewandelt wer⸗ 
den. Die Letzteren werden von Ortseinwohnern als Nebenftelle und deshalb 
billiger dewaltet werden. Den biöherigen Expediteuren wird geſtattet, nach 
Ablegung eines Examens Aſſiſtentenſtellen (wie die bisherigen Expedienten im 
Kündigungsverhältni helßen ſollen) aufzurücken. Die Zahl der etatsmäßigen 
Poſtaſſiſtentenftellen wird nur bis auf die Zahl der jetzt wirklich beſetzten Stellen 
vermindert. Die Eleven werden künftig, entſprechend den Reglerungsſuper⸗ 
numeraren, erſt nach 6 Monaten eine Vergütung erhalten und wird dieſelbe 
anfänglich in mäßigen Sägen gehalten ſein und erſt allmälig auffteigen. 
Auf eine Anfrage des Referenten Richter erklärte der Regierungsverlreter, 
daß für das nächſte Jahr eine Erhöhung des Remuneratlonsfonds ſchon we⸗ 
gen der ee N des Perſonals durch Uebernahme der badenſchen und 
elſaß⸗lothringiſchen Verwaltung erforderlich fein werde. Die Komiſſion be⸗ 
hielt die Frage einer künftigen Erhöhung als Remuneratlonsfonds der Er⸗ 
örterung ſpäterer Jahre vor. Auf eine Anfrage des Referenten in Betreff des 
Standes der Einnahmen und Ausgaben der Poftverwaltung im laufenden 
Jahre erklärte der Generalpoſtdirektor, daß zu erwarten ſtehe, es werde der 
etatömäßige Ueberſchuß der Poſtverwaltung pro 1871 erreicht werden, da 
der 1 der Einnahmen in Folge der Kriegsverhältniſſe eine Ver⸗ 
Minderung der Betriebskoſten 2508 Nachdem die Kommiſſton ſich 
hiernach überzeugt hatte, daß 430,000 Thlr. Erſparniſſe zu Gehaltsauſbeſſe⸗ 
rungen wirklich verfügbar feten, wandte ſich die Kommiſſton der Berathung 
Zunächſt legte der Referent in ausführlicher Weiſe die be- 
vorſtehenden Veränderungen in der Einthellung der Beamten und den An ⸗ 
forderungen an die Schulbildung der Aspiranten klar. Der Hauptunter- 
ſchied befteht darin, daß die Klaſſe der bisherigen penflons berechtigten Expe⸗ 
dienten mit der Sekretärklaſſe verſchmolzen wird. Für die Annahme von 
Eleven ſoll künftig an die Anforderung des r nicht un · 
ter allen Umſtänden feſtgebalten werden. Abg. v. Hoverbed fand dies be- 
denklich. Der Generalpoſtdirektor machte darauf aufmerkſam, wie auch 
tünfılg, Primaner ohne das Zeugniß der Reife nur bedingungsweiſe und in 
aße, als nicht eine genügende Anzahl von Abiturienten zum Eintritt 

in den Poftdienft fi melden, zugelaſſen werden ſollten. Außerdem wied, 
wie die Rommiſſion fi) aus dem vorliegenden neuen Reglement für Bivil- 
anwärter überzeugte, von den Nidptabiturienten ein längerer Vordereltungs⸗ 
dienſt als Norm gefordert werden. Auf eine Anfrage des Abgeordneſen 
Lamey erklärte der General- Poſtdirtktor, daß dieſes Reglement auch 
unter Berüchfichtigurg der dort vorhandenen beſonderen Verhältniſſe 
auf Baden Anwendung finden werde. Eine kurze Diskuſfion er⸗ 
bob ſich über die wichtige Stellung der Militäranwärter. Die Kommiſflon 
überzeugte ſich, daß das neue Reglement dem Reg ement über Bivilverforgung 
nicht wlderſpreche und andererfeits die Unbilligkeit befeitige, daß Milttaran⸗ 
wärter ohne Prüfung in Stellen gelangen kö anten, wofür man von Zivil ⸗ 
anwärtern Prüfungen und die Schulbildung für Oderſekunda verlange. Die 
Kommiſſion ging ſodann zur Berathung der Grundfäge über die Ueberlel⸗ 
tung der Beamten in die neuen Kategorien über. Ste erkannten, daß die 
Poſterwaltung gewiſſenhaft beftrebt fet, bie vorhandenen Beamten in ihren 
Avancementsanſprüchen nicht Pr ſchädigen. Der Ref. Richter führt aus, 
daf, wenn man auch von der Bedingung der Prüfung für das Aufrücken der 
xpedienten in Sckretärſtellen nicht wohl abſeden könne, die Ablegung dleſer 
Prüfung doch für viele ältere, im praktiſchen Dienſt ergr; ute Beamte ihre 
große Schwierigkeiten haben werde. Daſſelbe gelte von den bisher nur in 
einfeitigen Branchen des Dienftes beſchäftigen Beamten, wie dies namentlich 
in größeren Städten der Fall ſel. Er ſprach den Wunſch aus, daß auf dieſe 
Klaſſen bei der Prüfung gebührende Rücksicht genommen werde. Auch ſei 


der letzteren = 
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auf die Befonderen Anſtrengunzen, welche der praktische Dienft unter DM | 
gegenwärtigen Verhältniffen mit fi) bringe, wobel 1. Etat vorbereltn | 
gen wenig Zeit bleibe, Rückſicht zu nehmen. Der GeneralpoRdirektor erkläth 
daß dies ganz feinen Abſichten entſpreche. Es komme bei der Prüfung WM 
ſentlich darauf an, darzuthun, daß man früher Gelerntes ni 1 ergehen 
Abo. v. Hoverbeck findet die Frlft von „etwa 4 Monaten“ für die 100 0 
des Examens etwas knapp. Die Expedleuten ſollten zwar auch ſpäter noch 
Examen ablegen, würden dann aber ihre Auclennität verlieren. Geh. Rath | 
Dunkel erwidert: Dieſe Friſt liegt auch im Intereſſe der Beamten. — 
dem die Fonds dazu bewilligt ſind, ſollen ſie auch möglichſt früh und | 
baden zum Beſten der Beamten zur Verwendung kommen. würde 
i demnächſtiger Feſtſtellung der Friſt auf alle Billigkeitsmomente Rü 
enommen werden. Referent * fragt, ob die 
rüfung beftänden, auch zu den Stellen von Expedlttonsvorſtel ern 
oſtämtern, 1 aufrücken könnten. Geheimer 
Bei entſprechender Qualifikation ja. Für die höheren Aemter vom 
direktor aufwärts iſt allerdings noch eine beſondere Prüfung Vorb 
— Die Berathung wird hier abgebrochen und die Prüfung der G 
aufbeſſerungen im Einzelnen der nächſten Sitzung vorbehalten. 


Lokales und Propinzielles. 
N Poſen, 10. Mai 1871. 

— Zu einer Adreſſe an den Papſt aus Anl 
25. Jahresfeſtes ſeiner Regierung werden in nr * 
wie Provinz zahlreiche Unterſchriften geſammelt. 
ſoll von einigen Bürgern nach Rom gebracht und dem | 
überreicht werden. Daß es der Adreſſe an Unterſchriften, wem 
auch vornehmlich aus den mittleren und bäuerlichen Krei 
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kommen derſelben an den Tag zu legen ſcheint, wie aus folgen“ 
für die Erzdiözeſen Gneſen 


ini s Un 
eee eee ee 
des bevorſtehenden bartender Jahresfeſtes feiner 5 m 
überreichen, mit der gleichzeitigen Anfrage in Kenntniß gefept, od bei det ve 
den Parochten zu veranftaltenden Sammlung der Unterſchriften auf DI Tr 
Beihilfe der Geiſtlichkeit gerechnet werden dürfe. Wie haben ihnen die Bl ( erl 
ſicherung gegeben, daß fie überall bereitwillige Unterſtüzung finden würden üb 
da Uns in dieſer Beziehung die Geſtunung Unſerer allen Mitbrüder Len 
ſowie Unferer Erzdiszeſanen wohl befannt i. Wir haben «4 indeſſen ü 
angemeſſen erachtet, der ehrwürdigen Geiſtlichteit hiervon Kenntulß zu A 
den, damit biefelbe wife, wie gern Wir eigenen und die Unterfi fi, 
ihrer Eingepfarrten unter der in Rede fie Adreſſe leſen werden. 0 leg 

Droſzew, den 26. April 1871. töt 

Der Eczbiſcho 8 Sn) und Poſen. G 
‘ . 

— Die berliner Demokratie, weiche es bis in die neue t. 
Zeit hinein mit der polniſchen Oppoftlion gehalten und zu, du 
weilen ſogar gegen ihre liberalen Landsleute in Poſen, fol 
die deutſche Fahne hoch hielten, Partei genommen hat, 3 da 
fi, durch die neueſten Vorgänge belehrt, von den Polen üb 
So ſchreidt die „Volksztg.“ Folgendes: do 

Es wird uns mitgetheilt, daß bel den polnlſchen Abgeordneten une, 


neuliche Bemerkung über ihren ultramontanen Charakter nicht gut aufg 
nommen worden ift; wir ſehen und aber nicht in der Lage, unſere ; 
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Itramontanen zul Man hat es nicht gewagt einen Proteſtan“ 
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Emigration in Frankreich werden in galiziſchen Blättern x 
immer häufiger und dringender. Sp wird dem Krakauer 
„Kraj“ aus Paris über die Noth der dortigen Emigranten ge fit 
rieben: 
4 „Ich brauche Euch wohl nicht erſt zu fagen, daß unſere Lage w aft un 
(red iR. Die Staatsfubfiien, den aufgehdct; die aus den nt | bei 
nden der Herren Galgzomsti und Wolowski eingegangenen Unter“ Di 
Rügungsgelder find bereits ſo ſehr zuſammengeſchmolzen, daß auf die 9% fid 
milte kaum 25 Br. kommen. Wenn ich an unſere Lage denke, fo ſchwindel N 
mir der Kopf. Die Flüche, die unfere Kotz erpreßt, werden fo manch & 
mie treffen. IR es nicht unerhört, daß anſtändige und gebildete polniſch“ f 
afrauen, die ſoeden die Penſton verlaſſen haden und den Kinde D 
noch nicht entwachſen find, das Mitleid ſogenannter Wohlthäter An; gel 
ſptuch nehmen müflen?! Sagt doch den zeigen Landsleulen in der He 1 
math und beſonders den edeldenkenden Frauen, daß fie Jemand herfciden l 
möchten, der id unſer annimmt und uns in die Heimath fährt. t find | ver 
unſer ja nicht fo viele und wir werden in der Heſmath iche Arbeitet mt 
fein. Wegen Dombrewekt, Wroblemsti und der andern Emigranten, die we 
an der kommuniſtiſchen Nevolution beiheiligen, iR die Erb der S 
canzoſen gegen die Polen überaus groß. Man m die ganze var 
tion verantwortlich für die Handlungen einzelner lieder; man 
uns Undank 8 galt Vorwurf kr A 4 ten 
— chen Fraktion. erliner Korreſpondent 
eined hieſigen poiniſ cen Blattes Neri daß aus einem die Dekanate un we 
erer Provinz der polnſſchen Reichstagesfraktion der Kopie einer an den Kal, If 
er oder an den Reichstag zu richtenden Petition in An 8 de. De 
apſtes mit der Anfrage überfendet worden fei, was die n einen Be 
derartigen Schritt denke und ob ſie 5 für angemefien erachte. Wie der u 
Korreſpondent mittheilt hätten die polniſchen Abgeordneten einſtimmig ſich n 
dahin entſchieden, daß weder dem Kalſer noch dem Reichstage eine 
Petition vorzulegen fich gezieme und zwar aus dem einfachen Grunde, un 
man dadurch der Sache, der man dienen wolle, ſchade. Man habe den Ka bef 
tholizismus unterſtützt, um die Gunft der 1 Katholiken zu er⸗ K 
werben, nach dem Beitritt Baferns zum deutſchen Reiche habe man ſedoch 0 
dieſe Unterftügung für unnöthig, well keinen Nußen veriprechend, gehalten. Er 
— Derſelbe Korreſpondent hält die Mittheilung erwähnen „daß die Ol 
vo Abgeordneten an den parlamentariſchen Abendſolreen beim Reichs err 
anzler, die bekanntlich jeden Sonnabend nden, t Theil nehmen 
„da ſie ale Deputirte einer fremden Nation im deutſchen Reichstage je- Au 
gliche Berührung mit den Mitgliedern desſelben vermelden, wenn nicht daß me 
ausſchllezliche Intereffe und das Wohl des Landes Diefe entichieden erheiſchen. me 
(Wie ſchmerzlich I dieſe Zurückhaltung den Reichskanzler und unfere Ab» bo 
geordneten berühren!) 1 a 8. 
— 2 ie emberger „Gazeta nar.“ 
aus Paris berichtet wird, 10 du, März d. J. tanz vor dem Ausbruch 
der Revolution ein a g hervorragenden polniſchen Emigranten beſtehendet Bı 
Komite zufammen getceten, um über die Mittel zur Hebung der revolutionären ſel 
Propaganda in den ehemals polniſchen Landesthellen zu berat w 
ſultat der Berathungen, an denen auchfandere ſlaviſche Parteiführer kei 
genommen zu haben ſcheinen war der Beſchluß der Gründung einer ſolidarſſch jed 
verde ndenen polniſch⸗ſlavlſchen Liga, welche alle der ruſſiſchen Herrſchaft nicht ort 
unterworfenen ſlaviſchen Länder umfaſſen ſoll. Zur Begründung der Noth wendigkelt et 
det feftorgantfirten Verbindung der Polen mit den übrigen Weſt⸗ uud Südſlaven Lin 
gemeinſamer polltiſch⸗nationaler Agitation wurde auf die vermeintlichen toı 
fahren hingewieſen, welche dem Slaventhum von Seiten des geeinigten 
Deutſchlands und des mit demſelben allirten Rußlands drohen und denen Jun 
die veceinzelten ſlaviſchen Stämme keinen erſolgreſchen Widerſtand entgegen ⸗ Or 
zuſetzen vermögen. Da die Wirkſamkeit der polniſch⸗ſlaviſchen Liga vorzugs⸗ fie 
weiſe gegen Preußen und Rußland gerichtet fein ſoll, jo wurde die Erwartung fiel 
I(Bastfegung in der Balles. 11 
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| Mögefprschen, daß die öſterreichiſche und in: ſche Regierung igr keine Hin. 
deiniffe in den Weg legen dürfte. Sollten jedoch beide ir eine 
finpjelige Stellung gegen die Liga einnehmen, fo ſoll Diefelbe ihre Wirkfam- 
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Nr. A6. Mittwoch, 


üdſlaven beichlofien, worin dieſelben zur ſchleunigen Organifirung der 
polniſch-ſlaviſchen Liga aufgefordert werden ſollen. 
„ Unſere Angaben über die polniſche Emigration und ihre Be⸗ 
chelligung bei dem pariſer Aufftande haben den Weg durch die geſammte 
2 e gemacht. Ein parſſer Journal, welches uns von einem Rittmeiſter der 

Inf.-Diviſton aus dem deutſchen Lager vor Paris freundlich überſandt 
wird, „la petite Presse“ vom 4. Mat, bemerkt zu unferer Mittheilung, daß 
Mm 600 Polen in der Kommune kämpfen, etwas zweideutig: „Wahrlich, Pa- 
eis iſt im Zuge ein kleines rer zu werden.“ 

— Militäriſches. ietſchmann, Vize-Feldw. vom 2. Bataillon 
romberg) 7. Pomm. Landw.⸗Regt. Nr. 54 Barth, Vize⸗Feldw. vom 2. 
t. (Schneidemühl) 3. Pomm. Landw.-Regt. Nr. 14, 81 Sek.-Ets. der 

Re, des 3. Pomm. Juf.⸗Regts. Nr. 14, Rodenwald, Vize⸗Feldw. vom 
\»Randw.-Bat. Berlin, zum Sek.-Lt. der Ref. des 1. niederſchl. Inf. 
Regts. Nr. 46 befördert. 

— Dem Proviantamts⸗Kontroleur Simon von hier, z. 8 
deldprovlantmeiſter des V. Armeecorps, iſt das Eiſerne Kreuz verliehen 
Es iſt dies der einzige Verpflegungsbeamte des V. Armeecorps, 

m eine ſolche Auszeichnung bisher zu Theil geworden. 

— Von den Handwerkerabtheilungen der hieſigen Erſaßz⸗ 
Bataillone find fämmtliche ältere Mannſchaften bis zum Seen 1863 
kutlaſſen worden. Nur in der Handwerkerabtheilung des 6 atzbataillons 

t die Entlaſſung nur bis zum Jahrgange 1861 ſtattgefunden, da gerade 
das 6. Jufanterie⸗Regiment ſehr ſtarke Verluſte gehabt und demnach auch 
noch Mangel an neuen Montirungsſtücken hat, zumal dies Erſatzbataillon 
mit nach Lothringen ausgerückt war. 

— Die Stabswache, welche den Felddienſt in unmittelbarer Nähe 
Kaiſers verſah, und aus den ſtattlichſten und tüchtigften Soldaten aller 
Vuppentheile zuſammengeſetzt war, iſt aufgelöft, und find die Mannſchaften 
N betr. Erſaßbataillonen wieder — worden. Man ſieht gegen ⸗ 
Wärtig mehrere derſelben in unſerer Stadt. Sie haben eine ſchwarzweiße 
Schnur mitten auf den Schulterklappen und tragen am ſchwarzweißen 
Bande eine filberne Medaille mit Krone darüber, auf der einen Seite der 
Medaille befindet ſich der Adler, auf der anderen ein W. 

— Die Kongregation der Dekane für veide Erzdiözeſen findet 
nuch einer Bekanntmachung im amtlichen Kirchenblatt am 30. Auguft in 

neſen ftait. 

2 Pas Volksgartentheater erfreut ſich andauernd eines ſehr 
ten Beſuches, indem die Direktion bemüht if, dem Publikum Unter ⸗ 
lung zu bieten und neue tüchtige Kräfte für das Inſtitut zu gewinnen. 


t gegen fie wenden, um aus allen Kräften an der Auflöfung beider Staaten 

u arbeiten. — fle m wurde der Erlaß eines Aufrufs an die Weſt⸗ und 
n 
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früperen Mitgliedern der Bühne find ausgeſchieden: Die Soubrette 
Sräul. Heinfius, eine Naturſängerin, die als Oeſterreicherin, vornehmlich in 
lüddeutſchen Rollen etwas recht Tüchtiges leiſtete, der beliebte Komiker Herr 
ner, und die beiden Liebhaberinnen Fräul. Hagemann und Schragemann. 
fatt deren find nun neu eingetreten: Bräul. Bellini, eine tüchtig ge- 
Yulie Sängerin mit vorzüglichen Stimmmitteln, welche Montag als 
„ſchöne Galatgee* zum erften Male auftrat und ſowohl in dieſer Rolle, als 
auch in der großen Arie aus dem Freiſchütz am Dienftage großen Beifall 
Antete; ferner Herr G. Görner, und als Liebhaberinnen die beiden Frl. 
Bmeidrüd. Außerdem if für einen Monat Fräul. de Poligny ge⸗ 
‚Wonnen worden, welche als Violiniſtin etwas recht Tüchtiges leiflet. ei 
rem erſten Auftreten am Sonnabend fang fie eine Chanſonnette in fran ⸗ 
fper Sprache, ſeitdem nicht mehr, indem das Publikum entſchleden zu 
ennen gab, daß es keine Vorliebe für franzöſiſche Lieder gege. Von den dis⸗ 
berigen Mitgliedern der Bühne erfreuen ſich vornehmlich der Komtker Herr 
chneider, die Soubrette Fräul. Buchwald und der erſte Liebhaber 
derr Fiſcher andauernder Bellebihelt. j 
ö igkeit regt ſich bis jetzt in dieſem Jahre 
Maße, es werden zunatft hauptſächlich nur dieje 
n Bauten ausgeführt, welche im vorigen Jahre bereits in Angriff ge 
waren. Man ſchrridt dies dem Umſtande zu, daß theils wegen 
Bauten in unſerer Stadt und deren Hungebung ( er 
Meindefhulhaus, Ermeiterungsbauten an den beiden Gymnaften, Eifenbahn- 
n, Bau des Provinztal⸗Irrenhauſes in Ominst ic), tzeils auch aus 
m Grunde, weil noch viele Maurer, Zimmerleute und andere Arbeiter zu 
Bahnen eingtzogen find, großer Mangel an Arbeitskräften herrſcht und 
mnach die Arbeit theuer bezahlt werden muß; überdies fehlt es gegen» 
wärtig auch ſehr an Baumaterial, indem tzeils alles disponible Material 
für die offentlichen Bauten in Anſpruch genommen iſt, theils auch wegen 
angels an Steinkohlen die großen Ringöfen in der Nähe unſerer Stadt 
während des Winters wenig Siegel haben brennen können. Hoffentlich wird 
in der zweiten Hälfte der diesjährigen Bauperiode, fobald in Folge der 
Demodiliſirung mehr Arbeitskräfte dispontibel werden, und gleichzeitig dann 
auch mer Baumaterial vorhanden fein wird, fi) die Privatbauthätigkeit 
wehr zu regen beginnen. j 
— Der Bau der neuen Diakoniſſenanſtalt auf dem früher Mayer- 
den Grundfücke in der Königsſtraße fol erſt im nächſten Jahte zur Aus⸗ 
kung gelangen. 
+ ltto too, 8. Mai, [Feuer. Amtsquitttrung. Elſernes 
Ren, Stand der Saaten] Geſtern Abend be Sen. N und 10 
ARE du einem unbewohnten Theile der dem Gutsdeſiger Hrn. Wagromleckt 
und dem irtb Franz Strzaskowski gemeinſchaftlich gehörenden Wirthſchaft 
zu Epiadowo, / Meile von hier, Feuer aus, welches das ganze Gebäude total 
Sinäfcherte, da bet dem ſtarken Winde alle Löſchver uche wenig erfolgreich wa⸗ 
den. Dag Mobiliar der Beſchädigten iſt gar nicht und das niedergebrannte 
ebäude nur mit 250 Thlr. in der Provinztal-Jeuerſoztetät verſichert. Man 
vermutzet vorjätliche Brandſtiftung. — Der zweite Lehrer an der hiefigen 
katholl chen Elemenkarſchule, Hr. v. Lyſowskt, welcher in Folge der Mobil. 
machung zu den Fahnen einverufen wurde und nach Stettin zum @rfag 
kam, if von dem dortigen Milltärkommando zur Dienftleiftung bei der Te⸗ 
legraphie abkommandirt worden und wird, wie wir hören, in Folge deſſen 
das Amt als Lehrer ganz quittiren, da ihm ſeine jetzige Carrtere größere Aus⸗ 
t auf Avancement und eine materiell beſſer ſituirte Lebensſtellung bietet. 
— Der Fleiſchermeiſter Etefzycki von hier hat in der Schlacht bei Grave ⸗ 
lotte eine bereits in Feindes hand befindliche Fahne zurückerobert und iſt 
n Folge dieſer Bravour mit dem Eiſernen Kreuze dekorirt und einer Prä- 
mie von 500 Thle. dotirt worden. — Unſere Landwirthe find wit dem 
and der Winterſaaten ſehr zufrieden und verſprechen ſich eine deſonders 
gunſtige Getreideernte. Wegen des anhaltenden Regens mußte ſtellenweiſe 
mit dem Stecken der Kartoffeln noch gewartet werden. 


2 —— EEE 
Wiſſenſchaft, KAunſt und Kiteratur. 

r. Die Verlagsbuchhandlung von Eduard Trewendt in Breslau 

den Markt der delletriſtiſchen Gteratur wiederum mit einigen 
chert, deren Verfaſſer altbekannte Namen tragen. Der greife 5 
Schlesiens Karl v. Holtet bietet in einer „Nachleſe“, die man theilmelfe 
us Ergänzung ober Borijegung feiner „Vierzig Jahre“ betrachten kann, 
wel Bände voll „Erzählungen und Plaudereien“. Es find oft 
anz reizende Schilderungen die einen beſonderen Reiz erhalten durch Ent. 
lungen über berühmte Perfönligkeiten, mit denen Karl v, Holtel in 
tinem ſchriftſtelleriſchen „Vagadundenleben“ zuſammengetroffen if. — Gu - 
Ray vom See (G. v. Struenſee) veröffeuklicht unter dem Titel „Bon 
un und Mhone” zwei Novellen, die ein gewifſes Intereſſe durch die 


Wirklich 


neues Kobylepoler Lagerbier 


in ganzen Tonnen (120 Quart) zu 7% Thlr. excl. u. 30 Raſirmeſſer und 
Flaschen (weißes Glas) für 1 Thlr. excl. offerirt 
als ſehr ſchön und ſendet im Orte jedes Quantum frei ins beſter Qualität empfiehlt 


dus Friedrich Dieckmann, Poſen. C. Preiss, . 


is: 


Beilage zur Poſener Beitun 


im Tiiel angzvewtere Lotaiſaroaug erhalten, indeſſen durch Borfügrang von 
Charakteren, welche mehr gemacht als natürlich er ſchetinen, weder in ihrer 
Entwicklung noch in ihrem Ausgang recht befriedigen. Dieſelbe Herbigkelt 
in der Charakteriſtik finden wir in den Novellen, welche Edmund Höfer 
unter dem Titel „Land und See veröffentlicht. Gegenwärtig liegt nur 
der erſte Band dieſer Erzählungen vor; wir werden alſo noch Gelegenheit 
haben, auf dieſe Sammlung zurückzukommen. 


Staals- und Volkswirthſchaft. 


Danzig, 6. Mai. Es ſoll, wie der „D. Z.“ berichtet wird, nach voll 
ſtändiger Ordnung der augenblicklich geſtörten Verkehrs verhältniſſe die Ein⸗ 
richtung eines internationalen Expreßzuges von Petersburg nach 
Berlin und dem Weſten (London, Brüfjel, Paris) beabſichtigt fein. Wie 
wir vernehmen, wird derſelbe nur Paſſagiere erſter Wagenklaſſe befördern 
und zwiſchen Eydtkuhnen und Berlin nur auf den Stationen Inſterburg, 
7 5 05 Elbing, Dirſchau, Bromberg, Kreuz, Küſtrin anhalten. Augen ⸗ 
blicklich befindet ſich der Plan noch im Stadium der Vorbereitung, Ein⸗ 
elnheiten dürfen daher wohl noch modifizirt werden, doch ſoll feine Aus⸗ 
ührung bereits feſt beſchloſſen ſein. 

28 marken. Um die Wechſel⸗Jntereſſenten vor der Strafe 
der Wechſel⸗Kontravention zu bewahren, hat der Finanz⸗Miniſter die Pro⸗ 
vinzial⸗Steuerdirektoren veranlaßt, auf die Beobachtung der über die Ver⸗ 
wendung der Stempelmarken beftehenden geſetzlichen Vorſchriften, welche alfo 
nicht geändert werden, hinzuweiſen. Die Anbringung der Marken ift be⸗ 
kanntlich von genauen, läftigen Förmlichkelten abhängig, und das Geſetz ſchreibt 
($ 14) vor, daß Stempelmarken, welche nicht in der vorgeſchriebenen Weiſe 
verwandt worden find, als gar nicht verwandt angeſehen und leichte Verſehen 
alſo beſtraft werden. Schlimm ift es nur, daß die meiften Verflöße ohnehin 
von Unvermögenden begangen werden. 

» Rumäniſche Eiſenbahn⸗ Obligationen. Die „Trib.“ ſchreibt: 
Auch das Kammergericht hat feine Entſchekoung in der Angelegengeit der 
rumäniſchen Zins coupons abgegeben. Bekanntlich hatten Inhaber rumäni⸗ 
ſcher @ifenbapn-Obligationen gegen Dr. Strousberg eine Klage auf Einlö⸗ 
fung der Coupons beim hleſigen Stautgericht anhängig gemacht und waren 
mit ihrer Forderung abgewieſen worden. Das Kammergericht hat nun 
dieſe Entſcheldung beftätigt, weil, wie es in den Gründen heißt, die allei⸗ 
nige Thatſache der durch den Angeklagten geſchehenen Austellung der zu 
dem überreichten Conpon gehörigen, nicht einmal ihrem Inhalt nach erſicht⸗ 
lich gemachten Dditgation keinen Verpflichtungsgrund des Verklagten erken⸗ 
nen läßt, die Zahlung der im Coupon verſchriebexen Summe zu bewirken.“ 
Wir machen dieſer Mittheilung gegenüber ausdrücklich darauf aufmerkſam, 
daß es ſich hier nicht um jene Prozeſſe handelt, die Beſitzer namhafter 
Summen rumäntſcher Obligationen . — gegen die Konzeſſionäre an- 
geſtrengt haben und die bisder noch beim dieſigen Stadtgericht ſchweben, 
ſondern lediglich um einen (der uns unbekannte Kläger möge den Ausdruck 
ver eihen) leichtfertig eingeleiteten Prozeß, deſſen Reſultat keinerlei präjudi⸗ 
zielle Bedeutung hat, da ſchon die oben angeführten Urthellsgründe erkennen 
laſſen, daß es lediglich formelle, aus der ungenügenden Klage ⸗Sub flantit 
rung und aus dem ungenügenden Beweis material, daß derſelbe beibrachte, 
BEN Urſachen find, aus welchen die Abwelſung des Klägers er ⸗ 
olgte. 

* Suezkanal. Die Verhandlungen des Herrn v. Leſſeps, velcher 
ſich gegenwärtig in London befindet, mit dem Herzog von Southerland als 
Vertreter einer Geſellſchaft von Kapitaliſten zur . des Suezkanals 
ſollen nunmehr dem Abſchluſſe ganz ae fein. Herr v. Leſſeps wird, ſcheint 
es, zum Verkauf gedrängt durch die äußerſt kritiſche Lage ſeiner Geſellſchaft. 
Andererſeits liegen eben in der finanziellen Bedrängniß der Geſellſchaft Mo⸗ 
5 welche die Uebernahme des Kanals durch das Londoner Konſortium 
erſchweren. 


Sermiſchie s. 


* Berlin, 6. Mai. Schallendes Gelächter ertönte aus der Peti- 
tions⸗Kommiſſion und flörte die in den anſtoßenden Räumen ar⸗ 
beitenden Kommiſſionen. Es wurde dort die Petition eines „Land⸗ 
mannes Böhme! aus Königsberg vorgeleſen, der in einer überaus 
wunderbaren Zuſchrift als „Weltreformator" dem Reichstage ein „Ultimatum“ 
ſtellt und entweder die Einbringung von 30 Madikalgeſetzen oder die Ueber ⸗ 
tragung der Diktatur Europas auf ſeine Perſon verlangt. Zugleich bietet 
er dem Reichstage ſelne Schrift über eine Weltreligton für 30 Thlr. zum 
Kauf an. — Ein ſehr bedauer licher Exzeß fand am Freitag gegen Abend 
in der Brunnenſtraße ftatt. Hunderte von Menſchen waren zrſammenge⸗ 
ſtrömt, um einen angeblichen Wehrmann in abgetragener Uniform, den ein 
dienſthabender Sergeant nach der nächſten Polizeiwache abzuführen im Be⸗ 
gef ſtand, zu befreien. Das Publikum ergriff, wie die „Staatsb. Stg.“ 
mitteilt, Bastel für den Wehrmann, weil es glaubte, die Mrreftation deſ⸗ 
ſelben erfolge nur deshalb, weil er die vorgeſchriebenen milttäriſchen Hon ⸗ 
neurs zu machen unterlaſſen habe. Ee gab nicht allein in Drohungen, fon- 
dern auch in Thätlichkeiten feiner Mißbilligung Aus druck, jo daß der Ser ⸗ 
geant ſich anfangs veranlaßt fand, von ſeiner Seitenwaffe Gedrauch zu 
machen, ſchließlich aber von der Uebermacht genöthigt wurde, von der Arre⸗ 
ftatton abzulaſſen und in einem Haufe der Lintenſtraße zu verſchwinden.— 
Wie mitgetheilt wird, hatte es indeß mit der Verhaftung eine ganz andere 
Bewandtniß. Es find nämlich in letzter Zeit wiederholt Perſonen in Uni⸗ 
form, die vorgaben, im letzten Krlege eine Verwundung erlitten zu haben, 
dettelnd betroffen worden. Dieſem hier überhandnehmenden Schwindel zu 
ſteuern, werden ſeit kurzem täglich Militärpatrouillen ausgeſandt, die den 
Auftrag haben, verdächtige Individuen ſofort zu arretiren und dem nächſten 
Voltzeirevier zu überliefern. Der erwähnte Wehrmann hatte ebenfalls den 
dacht des detrügeriſchen Bettelns auf ſich gezogen. Er hatte auf die 
von dem Sergeanten an ihn gerichteten Fragen wie, wann und wo er ver ⸗ 
wundet worden, fo arg mit der Wirklichkeit kontraſtirende Antworten ge 
geben, daß feine Arreſtation mit Fug und Riecht erfolgen durfte. 

Bonn, 6. Mai. Das große Beethoven ⸗Feſt⸗Komite in Bonn 
bat in einer am 29. v. M. gehaltenen Sitzung definitiv beſchloſſen, die 
Beethoven - Sälularfeier am 20. Auguft und den beiden folgenden Tagen 
dieſes Jahres fiattfinden zu laſſen. Das feftgeſetzte Programm ift unverän- 
dert beibehalten worden: am 20. Auguſt: Missa solemnis; Sinſonie Nr. 5 
C-moll; am 21.: Duverture zu „Leonore“ Nr. 3; Arie „ Abſcheulicher“ aus 
Fidelio; Sinfonia eroica; Marſch mit Chor aus den „Ruinen von Athen“; 
Konzert — die Violine; Phantafte für Pianoforte; Chor und Orcheſter; 

uverture zu „Goriolan“; clegiſcher Geſang für vier Soloſtimmen; 
Klavier- Konzert in Es-dur; Arie „Al perfido“, Ouverture zu „Egmont“; 
neunte Sinfonie mit Schlußchor über Schillers Ode „An die Freude“. N 

London, 3. Mal. Vor den Schranken des Zentral -Kriminalge⸗ 
richtshofes in Newgate (London) Rand geſtern der dekannte Dia manten⸗ 
dieb Richard Torpey unter der Anklage des Raubes unter erſchwerenden 
Umſtänden. Der Angeklagte, der, wie man ſich erinnert, mit den Früchten 
feines frechen Pretioſendiebſtahls, deſſen Opfer bekanntlich die Juweliere 
London und Ryder in New⸗ Brad. rect geworden, nach Holland entfloh und 
dort einen Theil des geraubten Gutes zu Belde machte, bei feiner unvor 
ſichtigen Rückkunft nach London aber in die Fallen der geſchſckten Geheim ⸗ 
polizei ging, iſt ein junger Mann von intelligentem Ausfehen im Alter 
von 28 Jahren, ſeines Zeichens ein 9 Er geſtand das Ver ⸗ 
drechen des Diebſtahls, zu dem er durch ſtarke Wettſchulden verleitet worden 
zu fein vorgiebt, ein, leugnete aber die 1 detäubender Mittel 
egen den beraubten Rommis der Juweliere. Der Gerichtshof nahm von 
egterem Punkte der Anklage Abſtand und verurtheilte den Torpey wegen 


Ein kupferner Diſtilirapparat, 
630 Quart Inhalt, ſtellt billig zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Exp. 
dieſer Zeitung. 


Streichrieme 


Jedes Loos muß mit m 
des In- und Auslandes zum 


10. Mai 1871. 


2 5 zu acht Jahren Zuchthaus, welches Ur- 
ſede l 

maurer. e drei Groß-Logen „Royal - Jork zur Freund- 
ſchaft“, „Bu den drei Weltkugeln“ und ch ee forderten 
ſämmtliche Großlogen fo wie die Tochterlogrn Deutſchlands auf, jeden Ver⸗ 
kehr mit den r Ne Breimaurern abzubrechen, weil dieſe das m : 
Bundesgeſetz der Nichteinmiſchung in kirchliche und politiſche Fragen nes. 


letzten. 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wasner in Poſen. 
VE VOVEVI EV 
Nicht wirklich ſondern beſtimmt 


Neues Lagerbier 
der Brauerei Kobylepole 


in vorzüglicher Qualité, weiße 30 Fl. für 1 Thlr. 

frei ins Haus, empfiehlt das erſte Flaſchenbier⸗ 

Depot der Kobylepoler-Wiere von 

H. Fuchs & Przybylskl, 
4 


Fandsberg a/ 28. u. ofen, 


„kühnen und überlegten“ 


Diepſtah 
theil ‚Eoryıy ohne 


5 
h 


erlin. 


ohann Hoff in Berlin. 
871. Mein 2%½ Jahre altes 


Herrn Hoflieferanten 
Berlin, 4. Jaunar 
Söhnchen litt bereits feit 1¼ Jahren an einer fi 
und fühlbaren, ſehr ſtarken und harten Lebergeſchwulſt, 
verbunden mit bedentender Athemnoth, 3 0 
keit und Obſtruktion. — Wer das unglückliche > 


. 
ſah, zweifelte an feinem Wiederaufkommen. In dieſer = 


Noth wandte ich das unter dem Namen bekannte 
„Johann Hoff ſſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier“, 
deſſen wohlthätiger Einfluß auf, durch Krankheit er⸗ 
ſchöpfte Körper über allen Zweifel feſtſteht, mit glän« 
zendſtem Erfolge an. Mein Kind iſt nach längerer 
Anwendung dieſes herrlichen Getränkes nicht allein 
vollſtändig geneſen, ſondern es nimmt bei ununter⸗ 
brochenem Gebrauch deſſelben tagtäglich, au meiner 
grenzenlofen Freude, an Körperfülle und Lebhaftig 
keit zu.“ 

0 iſt meinem Herzen nicht allein Bedürfniß, dies 
glänzende Nefultat des vortrefflichen Geſundheitsbieres 
im Intereſſe ähnlicher Kranken zur öffentlichen Kenntnis 
zu bringen, ſondern auch dem Erfinder deſſel ben, 
Kommiſſions⸗Nath Hoff, hiermit meinen wärm 
Dank auszuſprechen Schneidenrecht, Schloſſermeiſter, 
Dorotheenftrafie 70. 

Verkaufsſtellen al⸗Depot und Haupt⸗ 
Nieerisge be Gebr. .de, Are d, e 
Breslauerſtr. 38 und Wilhelmsplatz 6,; in Meute. 


in Seutſches dr . . — 5 
A. Heger, Konditor in Grätz in Sch . 


Schrimm die Hrn. 
Cassriel & Co. in Obornik br. Zeaak Harger; 
in Kurnik Hr. . F. E. Aranse in Rogewo Hr, 
J. Joseph; in Santomysl Hr. smann Le- 
wel; in But Hr. . Wiklewice; in Gollauez Hr. 
Merm. Berg; in Czeruiejewo Hr. Marcus Hil«- 
Aowski; in Schroda Hr. Fische Baum; in 


aſen Hr. Emil Petro, in —ů 
— — in Pleſchen: L. Zborals 


5 
W eee ee 
Beſeitigung aller Krankheiten ohne Medizin und 
Koften durch die delikate Geſundheitsſpeiſe Revalesciäre du 
Barry von London, die bei Erwachſenen und Kindern ihre Koſten 
50 fach in anderen Mitteln erſpart. 
72,000 @enejungen an Magen, Nerven, Unterleibs⸗ 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Hals⸗, Stimm⸗, Athem-, Drüfen,- Nieren- und 
Blaſenleiden — wovon auf Verlangen Copien gratis und franco 


geſendet werden. 
Kur Nr. 64,210. Neapel, 17. April 1882. 
Mein Herr! In Folge einer Leberkrankheit war ich ſeit Jahren 
in einem furchtbaren Zuftande von Abmagerung und Lelden aller Art 30 
war außer Stande zu leſen oder zu ſchreiben; hatte ein Zittern aller Mer 
ven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, fortwährende Schlafloſigkeit und 
war in einer fleten Nervenaufregung, die mich din. und hertried und mie 
keinen Augenblick der Ruhe ließ; dabei im höchſten Grade mel 
Viele Aerzte hatten ihre Kunſt erſchoͤpft, ohne Linderung meiner Leiden. 
völliger Verzweiflung habe ich Ihre Revalesciöre verſucht und jezt, 
ich drei Monate davon gelebt, ſage ich dem lieben Bott Dank. die Len. 
Fans 2 — 285 * fie — — Geſundhett völlig her 
eſtellt und m n tand geſetzt, me e 
9 4 u 8 gi tg wieder einzu- 


e eee e e 


nehmen. Mit innigſter Dankb 5 
5 Marquise de 
In Blechbüchſen von Y, Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Tilt. 
5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 


12 Pfund 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — 

"ciere Chocolatse in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Comp. in Ber⸗ 
lin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen bei F. 

in Polniſch⸗Liſſa bei Scholz, in Königsberg t. Pr. bei Kraaß, 
in Bromberg bei Hirſchberg, in Danzig bei Neumann und 
nach allen Gegenden gegen Poſtanweiſung. 


Ungarische Prämien Fl. 100-Loose. 


Diefe Looſe, unſtreitſg zu den ſicherſten Rolterte-Bapteren gehörend, find von de 
Königlich Ungariſchen Regierung garantiıt. a 


Ziehungen am 15. Mai, 15. Auguft, 15. Nov., 15. Febr. 


Haupttreffer: Fl. 250,000, 200,000, 150,000, 
100,000 ꝛc. ꝛc. 


indeſtens Fl. 104 gezogen werden. 
erleiden keinen Steuer⸗Abzug. — Diele Looſe find bei allen Bank- und We 
aden. 


Die Grmwinne 
eweiligen Tages -Courſe zu b ie 


7 
; 


$ 


Bekanntmachung. 


Die Anlage weier Feuerhähne auf dem 


Wilhelnsſttaße Nr. 163. 


Der Archttekt, Zimmer- und Maurermeiſter 
1 e O. Wilke empfiehlt ſich zur Ausarbeitung 
IH von Bau- Projekten, Koſtenanſchlägen, deren 
ED a * R Leitung und Ausführung. „ 


Wilhelmsſtraße Nr. 162. 


Die Bade- Anstalt eröffnet am 15. Juni ihre Saison gleichzeitig mit d err 


Dampfschifflahrt von der Elbe und von der Weser aus, und schliesst dieselbe am 20. Berlin © 


Bekanntmachung. 
Die Brarbeitung der auf die Führung bes 
Grundſtück des Train 1 Depots bierfelbft und] Handels ⸗ und 05 enſchafts - Regifers bei 
die Umpflaſterun u. Repakatur des Zrottoirsfdem unterzeichneten Gerichte ſich beziehenden 
1 Grundftücks des Traln-Etabliſſemente]Geſchafte ift dem Kreisrichter Hacke, unter 
in d Magazinſtraße ſollen Mitwirkung des Kreisgerichtsſekretars Walter 


Freitag, 12. Mai er., nge hen, 18. an ıarı. 


Vormittags 10 uhr, Königliches Kreisgericht. 


Poſen, den 7. Mal 1871. 


Königliche iſon⸗Ve g 

Bönigtine ame Verwaltung, Uhren de. | 

Handelö-Hegifter. ſoöfenſlich meifibietend gegen gleich baare Ber 
Die Geſellſchafter der in Poſen feit dem [zählung verſteigern. 

1. April 1870 Unter der Rüma: 


„Schar rg a = 
def ehen 47055 ebe find: 
I) der Reſtaurateur und Kaufmann Carl 
* enberg zu Poſen; 
2) der 1 I ee 
m Jaenſch zu en, Schilling. 
Die Befugniß, die Geſellſchaft zu vertreten, 
. bei den Gſellſchaftern nur gemtinſchaft 
u. 


n Pes iR zufolge Verfügung rom 4. Mal 

9 d. Ir 12 unfer Geſellſchafts - Regifter 
a r Nr. eingetragen. 

* — Nel 1871. 


i — October. H 
cee in am een 2 In dem stillen, ruhigen Helgoland hat die Natur bekanntlich alle Eigenschaften ö 
e ben u tion eines heilkräftigen Seebades vereinigt, welche einzeln schon als Vorzüge eines Bade- va stend Hö 1 

halifikete Unternehmer bin t 50 0 ortes am Meeresstrände geltend gemacht werden. Man badet beliebig bei der Fluth 9 0 6 a £ j 

arten e ate DaB din Offerte ver. ’ 49 ‚ wie bei der Ebbe auf festem Sandboden, gleich sicher bei starkem wie bei schwa-| Hotel erſten Ranges ncbft Peufion und 
ſſegelt und gehörig bezeichnet rechize tig abzu Freitag 12 Mai , , mit; Dartegan ans .z; 15 
geben find aber eingehende Korte Nach. vr N I |Dunstkreise des Festlandes entfernt, werden der milden, belebenden Seeluft die spe- Berlin, Königgrätzer Str. 23 

ote unberücfich tigt leben von Vormittags 9 Uhr ab, cifiscen Rigenschaften, welche den hauptsächlichsten Antheil an den heilkräftigen undſ im ſchönſten Theile der Reſidenz, zunächſt del 
Wel dn ** Elnſicht in werde ich im Auftrage des königlichen Kreis. umstimmenden Wirkungen der Kuren haben, vor jedem veränderten ‚Einfluss ge-] Potedamerthors unweit der Linden, 
erm Gif Hälotäle ck | gerichte biewfelbft auf dem Gerichtshofe 5 schützt. Dieserhalb ist Helgoland auch als klimatischer Kurort sehr in Auinahmeſ errichtet, elegant und mit allem ſoliden 1 

verſchiedene Kleidungsſtücke gekommen. Im neuen Badehause sind stets alle Gattungen warmer Bäder, sowie] Comfort, Telegraphen, 8 I 


a ädern u |. 
Sturz., Döuche-,"Regen-"und Sitzbäder zu haben; frische Molken und natürliche Mi-Jausgefiattet, ‚erlaubt, fi, bei der fetzt. ſtattfin · 
neralwääser liefert die Landesapotheke 0 denden Eröffnung angelegentlich zu empfehlen. 
Ein angenehmer Aufenthalt und interessante Abwechselung sind den Kurgästen] Omnibus an den Bahnhöfen. 
geboten durch das elegant eingerichtete Conversationshaus, dessen Räumlichkeiten 
in durch Abschaffung des Hasardspieles ah wurden; durch vorzüg- 
liche‘ Küche und Keller, die zewähltesten Zeitungen, durch Bälle, Concerte, durch das 
> a us. J neue schöne Theater, Meerfahrten in Ruder- und Segelschiffen, Jagd und Fischfang, 
ar Al sowie durch die in ihrer Art wohl einzigen Felsengrotten-Erxleuchtungen 
erich \ er Während der Saison unterhalten zwei grosse, eiserne Seedampischiffe, welche 
Al Be auf das comfortabelste durch grosse Salons, eigene Damen- und Privatkajüten, sowie 
Husper auf * r rn, ei Restaurdtionen eingerichtet sind, einen regelmässigen Verkehr mit 
’ elgoland, 
Der Ausverkauf des zur Zenae| Pon den resp. Directionen dieser Schifffahrt wurden die nachstehenden Fahr- 
seien Konkurs maſſe gehörigen] plane festgestellt : 


es 
Waarenlagers, beſtehend aus: 1 ’ 
E von Hamburg nach Helgoland aurt dus der Hamburg- Amerikani- 
verſchiedenen Sorten Knöpfen e eee ee Dampfschiff 8 


und Borten, Futterzeugen, 0 uxh afen 

MPoſen, R ö wi h N : U ide * 72 1 

Köfgliches Kreisgericht. n i Daumpolle und Capitain J. A. Süß rs, 
U luna. 


u 3 E. Meyer: 
Untertich in weibl, Danbarbaten ertbeilt 

„ Sꝛmans ka, Skifferfiraße 20. 
Flügel fümmt und repatirt E. Lemzsen, 

Teſchſtraßen-Ecke Nr 6. Din 1 


Boenig, 
Exekatiuns. Inſpektor. 


2 ee — —— m — — — 


n 
A er 


großer Möbelwagen von mir in 

Skalmierzyce (Hauptſteueramt) 
ein und kann auf der Rücktour, 
welche derſelbe über Posen ninumt N 


. 
Am 13. oder 14. Mai trifft en f 


mius 


a Erſte Abthei Wolle, Shirtings u. . w., Vom 15. Juni bis 13. Juli jeden Montag und Donnerstag, 
2 ö * wird im chäftstorale Vom 17. Juli bis 16. September jeden Montag, Donnerstag u. Sonnabend. 
7 zekanntmachung. 13 ell Markt Nr 59 Vom 18. Sept. bis 28. Sept. jeden Montag und Donnerstag. 
PO RL eis iſt unter Nr. 4 Vormittags von 9—1 Uhr und Nach⸗ Bre — — Morgens 10 —— 19. Oetober. 
ma. ) y Le? f 
„ Levy Ba Wat in Von eig d nach Hamburg zurück jeden folgenden Tag, doch Ladung nehmen. Hierauf Reflek⸗ 
welche von ver Bishett 3 a est, omals vor 7 Uhr früh. 5 tirende erfuche ich, ſich brieflich an 
riette verwittnete Grünberg geborene eo; | Dieses yon keinem Dampfschiffe auf der Elbe an Schnelligkeit ubertroffene f u; 0 N 737 inem 
ee Kit rl, Schiff wird dle ganze Tour in 6 bis 7, die eigentliche Meerfahrt in 2 bis 3 Stunden mich zu wenden, damit ich meinen 
HERD W . de 
: Von Bremerhafen-Geestemünde nach Helgoland snrt der gen Inſtruktionen ertheilen kann. 


10 a ! Nils“ ern * ee dem Norddeutschen Lloyd gehörende Doppeischraubenda pfer L R t | 
Fiege genen 930 M. schönem Acker und Wieſen Nordsee, „Keuter, 
Ott det Kbertäffing! Ent ene a f e Capitain J. PVutſcher. Spediteur in Bromberg. 

fölge Berfügung vom 5. Mai 1871 einge [jo Familien⸗Verhältuiſſe halber Von 27, Jagd, Vis . Jul jeden Dienstap und, Spunsbend. — — g 


| ae v, den 5. Mat; 1B7I, 
igliches Kreisgericht 


reell und billig verkauft werden. 

Kön Fr. Adr. sub v. M. poste rest. 

1. Abtheilung! Kiszkowo. 

MNothwendiger nk Mein fcht einer Nel & it b 
wend r auf. ein feit e 10 eihe von 8 eſtem 


Vom 11. Juli bis 9. September jeden Dienstag, Donnerstag u. Sonnabend 
Vom 12. Sept. bis 30. Sept jeden Dienstag und Sonnabend. 
Ferner am Sonnabend den 7. October; . 

Abtahrt von Bremerhafen-Geestemünde 9 Uhr Morgens. 


Von Helgoland zurück jeden folgenden Tag, jedoch Sonntags bei Hel- 


n b olge Klar - ic goland verweilend. 
in dem Regierungsbezirk Poſen und N Gin FN is übernimmt die unterzeichnete Direction 
= En WR im Hypes) Droguen⸗en gros-Beichäft RE dei nn au Arztiiche K rag d Auskunft zu ere 


ſmeiſt junge überzählige Mutte“ 
ſchafe, ſeit Jahren auf Körper | 
größe und Wollreichthum gezüchtet, 
verkauft nach der Schur Dom. 


) — u . — —— verbunden mit Bine ätber. A Eſſenzen Helgoland, im Mai 1871. 
wiorow rden gehörige 5 n will d t 2 DB 

Rittetgut Bobrotmiti-Antheil O oder har verfaufem ae nun ven Die Direction des Seebades. 

2 - bo- bei Louis fern, Wilhelmsfr. 50. r . Ar 


nd 2 32 
m BÜR ein neu eingusichteniden ges» Vieh⸗Auktion. Weiß uburg bei Wierzyce 


derſelben berichtigt fteht und welches mitſ ßes Reſtaurations⸗Lokal wird eir g . N . 07° 
me rund. tüchtiger Pächter geſucht. Nä⸗ Auf dem rothen Hofe des Dom. Wittel⸗Peilau ſollen am] Die Thiere können jetzt in det 
chtiger Pächter geſuch ttzen K i en Bene | 
127. Mai c., Vormittags 10 Uhr, aus den vielfach ‚prämiirten Wolle beſichtigt werden. 


heres durch die Exped. d. Ztg. 
. asus | Stammheerden Mittel- Peilau und Neudorf BE in Folge Au 0 ti 0 1 


pnilis, Gesenlechte- d aus- 
ramlilheit. heilt brieflich, gründl. u. ſtarker Zuzucht ö 
8—10 Stück Zuchtſtiere, Vollblut⸗Holländer und Mürzthaler, Wegen Aufgabe der Padhtung 
1½—2 Jahr alt, des Gutes Schönberg bei Dri!“ 
ſen — ½ Meile von der Oſthahn — 


schnell Speeialarzt Dr. Meyer, Kgl. 
20—24 Stück Kühe und Färſen, Vollblut⸗Holländer, Mürz⸗ 


—— 


äudeſteuer mit einem Nutzungswerthe von 
Thlr. veranlast iſt, ſoll im Wege der 


Oberarzt, Ber läss, Leipzigerstr. 91. 


Gyps 


1 


den 28 


Hit alt fein gemahlen und cylindrirt, ſtets thaler und div. Kreuzung bſichtige ich; . 
Hf 5 Da = ; 2 > f t T * 
Rede — vorräthig in Wapno p. Srebrna⸗ 6—8 Stück ar Kälber den 31. 88 
göra. im Wege des Meiſtgebotes verkauft werden. Mai e. 


m en Interefienten bereits gefell- Sämmtliche Thiere werden einzeln zu Minimalpreiſen eingejegt und folgende Tage an Ort 


Für Eſſigfabrikanten. 


n ode ven Eee ih ‚ter ear ſund für jedes Mehrgebot zugeſchlagen. ? g 8 Stelle 

dae de denen Deen unden be Jad, e e Ae en Nach rechtzeitiger Anmeldung der Herren Käufer ſtehen am 8 5 a 

7 r Dienkftunden einge: 0 Fentnern 10, Prozent Rabett, werden aufehAuktionstage auf den Bahnhöfen Reichenbach und Gnadenfrei Wagen * ol Be Kühe, 
Dielenigen Personen, welche Eigenthums- Beſte upleblen ko. zur Abholung bereit. ſtarke Zugochſen, 


7 Ackerpferde, 

1177 Schafe in der Wolle, 
ſowie ſämmtliches todte Inventa⸗ 
rium, beſtehend in Wagen, Pfl 
gen, Eggen, Pferde- und Ochſen 
geſchirre, zwei Roßwerken, einer 
Dreſchmaſchine, einer Heckſelma⸗ 
ſchine, einem Rübenſchneider, einer 


hi e oder welche dppothekariſch nicht einge. eee 3 
NB. Muſter ftihin gratis zu Dienften, 
Engliſche, innen und außen gla⸗ 
ſirte Thonröhren zu Brücken, 
ı z Durchläſſen und Waſſerleitungen, 
DB olup Aber die ſowie Drainröhren in allen Di. 
wird in dem auf. menſionen, empfiehlt ski 


ittel⸗Peilau bei Reichenbach in Schleſien, 
den 6. Mai 1871. 


räflid; von Perponcher - Sedinitzky'ſche 
Keule ahh Hire. 


Den Empfang der neueſten 2 
Tapeten und Nouleaux 


Probates 


(Montag, 2. Oktob. d. J. Proben vach 


—— rere 


Vormittags um 11 Ubr, auswärts ; Mittel gegen || Rartoffeljortirmajchine, einem kom- 
te Wände ö 
wöftslokale 3 des unterzeichneten Gerichts franco. beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen feuchte Wände pletten von C. Heckmann im Berlin 


aumten Termine öffentlich verkündet 


Markt 90. Nathan Charig. Markt 90. gefertigten, wenig gebrauchten kupfer⸗ 


Rempen, 2 Mut 181 „ ——— nen Brenmapparat von 1090 Quart 
Kone iche e gericht | Baltischer Lioyd. Billung berktormäsene n 

b in Amerikauiſche ißſahrts-Altien-Geſelſchaft.ſaus €; . Don 

Nolhwendiger Verkauf. Stettin-Amerikauiſche Dampſſchiſſahrts-Aktien-Geſellſchaft. aus Eiſenblech gefertigten Dampf. 

Das in dem Dorfe Dopiewiee unter Nr. Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt Zzwiſchen Cylinder mit einem Feuerrohr und f 
fe Birk dee e ettin ind New⸗Dork e endende n 
. — — 4 has g d ankaufend. den Meiftbietenden zu verkaufen und { 

der Grundſteuer unterliegt und mut N eventuell Kopenhagen und Chriſtianſan 5 ufend. 1 ; 
an runbiieiet> Reinerfräge von 52 Tpie vermittelſt der neuen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe lade Kaufluſtige dazu ein. ( 
Er 3% . und zur Gebäubefleuer mit feuwurzel boldt, Capt. PY. Barandon, Dienſtag, 0. Juni, Ni Der Oberamtmann 
Kußungswerthe von 20 Thlr. veranlagt (zur Schafwäſche) t. J. Dreyer Di ag, 13 J era un 8 de ' 
fol behufs Zwangsvollſtrecung im Wege empfiehlt anklin, Capt. J. eher, * . y 4 0 
igen Subhaſtation am Paſſag ch Kal 100 r. 0 wiſchendeck 55 Thlr. Pr. Ert. inc. Beköſt: . 
N 13. Juli d J L H I 13 75 Wage pr. 40 Kuditfuß eugliſches Maaß. Bioet gut erhaltene 
n When, Fol Juli ., 2 unke u | nach a e kelkar. Brieſporto nach und von den Ver. N kennst 4 
u Lokale des königlichen Kreisgerichts hier Ein Reitpferd, Tu Brit die e „via Stettin“, er } 


Agenten des Baltiſchen Alohd/ hau 
ft, Simmer Nr. 13, verſtelgert werden. doch | N 5 * Se? 70 mit Spiegelglas, ſowie eine 
ofen, den 24. Mpril 1871. fe 5 8. ast de Wade Bu Seen des Felde Fer eg deter De Ba ad Bar Bel adenthür 
N & * urg un N 2 \ 
in Ma mar A e Air nea Dan Stunden Yoga Self in Srkkin tus sidig a yertaufen 


önigliches Kreidgeriät, ® , 
nr Golun bei Pudewitz. alen Far eee DA. 


u. 


8 \ N 


7 


Für Spiritus⸗ Brennereien. Um ſonſt neee erb g, 
Verbeſſerter Maiſch⸗Deſtillir⸗ Apparat erhält Jeder, der bei mir auf einſmit dem Königlichen Distrikts Rommifjarius 


N 8 beliebiges Werk abonnirt, 1 Kalen⸗ deren Robert Hoffmann zu Kröben, 
für eontinnirlichen Betrieb. 9 kehre ich mich hiermit Freunzen und Ber 


Krug & F abricius nden ee bis a 8 SE der pro 1871 im Werthe von 5, 6, kanten 3 — ii . 
z, Die weſentlichſten Vorzüge dieſes Apparates, deſſen Colonnen nicht wie 10, 12 oder 12½ Sgr. verbunden — 2 en er 
1 Apparaten auf einander, ſondern zetheilt nebeneinander ſtehen, mit einer großen Geld⸗Lotterie. Bofen, ben 8. Mat N mer. 


rn ET Große Leichtigkeit der Behandlung, geringer zu feiner Aufſtellung erfor- Oscar Knuth, Buchhandlung, Verlobte: 
Wegen Aufgabe der Milchwirth⸗ derlicher Höhen⸗ und Flächenraum, geringer Bedarf an Waſſer und Dampf, Kleine Gerberſtr. 11. L Antonie Noramsta 


» ſchaft verkaufe ich am 1. Juni c. ſſomit Erſparniß an Feuerungsmaterial, außerordentlich ſchneller Betrieb, Er⸗ 5 kurze Zeit 1 für Jeden a „ Mai 1871. 


Cölner Abfall⸗Leim 


offeriren à Pfd. 6 Sgr. 


ESAT 


tirca 30 Stück zielung eines ſehr reinen 90 bis 94 pCt. Tr. ſtarken Spiritus und Gewinnungſſie Gelegenheit, mit einem Einſaz von nur] Geftern Udend 8 Uhr entſchlief fanft nach 


1 ügli lempe, da das Latterwaſſer von derſelben gänzliche \ ide 
a Wil chküh e 2 Er Schlempe, da das Latterwaſſer von derſelben gänzli — 2 Thlr. ee Thlr. langen. — Re en. A liebe Frau 
@ | Meiftbietend gegen gleich baareſund Zur Anfertigung 1 475 Se deren ſchon 8 im Betrieb find 130 ; Mn Geld 2. PER Berz ib Parte 2 
1 Bezahlun g. und für deren Leiſtungen und Solidität ich Garantie übernehme, empfiehlt ſichf1. Iunt beginnenden großen Geldver⸗ Nachmittage 4 Uhr vom Trauerhauſe Schiffer⸗ 
u. Dom. Fopienno. Gustav 0 . mann 7 Kupferwaaren⸗Fabrikant looſung der „König Wilhelm Lot⸗ . rg e Ginterbliebenen. 

in Berlin, Bellealliauceſtraße 11. e Thlr 15.000. 5000 = 

2 5 0 — — — —.. en . ’ 95 n 
llt — — — TC TTT G Mit 2 Uhr ſtarb i I 
2 Wollſack-Drillich Am 20. Mai . 3000, 2000, 1000 x. Nur De ern 1 dee 
5 en Scr, m Mai er., ſchleunigſt zer ves jetzt noch.] Lale ann el Mete, zugt 


ind die Ziehung der Obligationen der Stadt Nartekta ftatt. lee Stiamisen auadate, miyrm day 

Prämien: Francs 2,000,000, 1,000,000, unausgefügit Bielbin möffen. 

a 500,000, 400,000, 300,000, 200,000, Amtliche General⸗Agentur 
150,000, 100,000 u. f. w. 


in Breslau, 
— ＋ 8 

5 Jede Obligation muß mit mindeſtens Fres. 100 zurückgezahlt Schleſinger, Ring 4.,1 Etage. > ana um Ride The ehr ii 

werden. Die Rückzahlung mit Fece. 100 ſowie die Zabıung der Prämien erfolgt 


empfiehlt billigſt die Zur (y 18 Catterie verſendei tend an 
i „Tiſchzeughandlung | in effektivem Gold und ſtets jeglichen S bepng in Barlal, Ast. Preuß. Lotterie Autheilloſe 
Leinwand u. Tiſchzeugh 8 Pal Biorenz und Neapel. e eee e e %s Wr., ½ 4 Tolr., MER: ½ 1 Thlr.] Polen, den 10. Mai 1871. 


von Jacob Köni sberger, 2 Nota, Die ſchon gezogenen Obligationen behalten das Anrecht 1 ½ 15 Sgr. S. Baſch Berlin Moltenmarkt 14. Die Hinterbliebenen 
Markt Nr. 95.96. auf alle ſpäteren zur Verlooſung kommenden Prämien und kann dem⸗ eim erfadrener, energiſcher u unverhetratheter Die Beerdigung findet Freitag den 12. 
Ar — nach ein und dieſelbe Obligation mehrere Male mit Prämien gezogen 2 b d. M. Nachmittags 4 Uhr flatt. 
Sehr billi 1 werden. — Original⸗Opligationen von Frcs. 100 find erbaltlich zum Prelſe von ax Wirthſchafls eamter, — EEE 
Baröge, Gardinen, geſtickte Einjäpe, Gar- Mlder polnif und deutſch ſpricht, feine bisheri⸗ 


3:18. 55 „Thlr. 14. 20 Sgr. Fl. 25. 40 Kr. zen Seifungen durch, Beugniffe und Gmpfeh-| ae Nageict daß unsere ellen Todt 


nituren, chineſiſche Taſchentücher, Sammtband, bei allen Bart. und Wecpſelhäuſern des Ja⸗ und Yuslandıs langen genägenn nadzumellen bes mag, wirb rige Nachricht, daß unfere geliebte Tochter 


dgarnituren, Moirée⸗ Schürzen, bunte Bat 85 
ſte, Sartentücher IR Re LSV DE EHRE 8 N Ze 271 1. Juli 5 geſucht ae 15 nn E m m a 
er ee u „ ſeinkommen. Meldung und Abſchrift der Zeug · 
2.2, Geigen, Heilung vonSchwächezuständen. . mtr ann 
Breite Str. 7. 1 Treppe. 8 W. 8 a CI Zur Bewirtgſchartung e ines Gutes miitler ſtorden in und bitten um fille Thellnahme 


„„ rr 


Schweſter und Schwägerin 


Albertine Schneider 


geb. Jahns, 
nach ihrem am 7. d. Mis. vollendetem 
35. Lebens jahre. 


1 Rapspläne, 
Getreide⸗ und 
Mehlſäcke, 
ſowie Pferdedecken 


—— — 


W FR h 


en N NT 


5 0 f . öße wird ein u junger deutſcher, 
Die ausserordentlichen Heilkräfte der zuerst von Alexander von Hum - — — e eee eee in „ 
0 holdt im Kosmos empfohlenen peruanischen Coe sind von wissensch! Bertha Wagner b 
Autoritäten 1 anerkannt. Bei geschwächtem Geschlechts-Nervensystem erzielen 2 e a m 1 e 3 ag ge uſſog. 
Coca-Pillen Nr. 3 (nach der preuss Arzueitaxe normirt, per Schachtel 1 Thlr, — 


geſucht, der fi in jeder Beziehung über feine 
Erfahrungen und feine Tüchtigkeit ausweiſen 
kann. Hierauf reflektirende den Anforde: ungen 
entſprechende Beamte wollen unter Chiffer: 
. F. post. rest Kikowo ſich melden. 

Die Wirthſchafte ⸗Inſpektorenſtelle in] H 
Choynica bei Cbludowo if beſetzt. K 


Einen zuperräfflaen 


Hofbeamten 


bei einem jährlichen Gebalt von 80 Tha 
ſucht das D Turrowo dei Buk 


Wiener 


Glace Handschuhe 


vorzüs licher Qualltät ſind wieder 


6 Schachteln 5 Thlr.) die glänzendsten Resultate. Des berühmten Prof. Dr. Sam p- 
son’s Brochüre über den Gebrauch wird beigegeben, auch extra gratis versandt von 
der Mohren-Apot heke in Mainz. 


Haifon- &henter ix Voſen. 
BE (Königsftrake Nr. 1.) ag 

Mittwoch, 10. Mat, Erſtes Gaftipiel des 
ern Kadelburg vom Stadttheater in 


önigsberg: 


Im Stuben⸗Arreſt, 
Luſtſpiel in 1 Akt von Hugo Müller. 
Simſon und Delila Origiaal-Luftſpiel in 
lern, 1 Aufzuge von Emil Klaar. Zum Schluß: 


Safıreiwen Emmenihaler, Schweſzer- und 
fetten Sahnen⸗Käſe, hochr. füße Apfelfinen u. 
Iefte. Gitzonen empf. ailign cletſchoſf. 


in großer Auswadl vorräthig und 


| = zweiknöpfige 8 v. 16% 


er Garontie der Haltbarkeit. 


. 


Abbau Gurczuo b. Straßburg in 
Westpreußen. 
Hrn. G. A. W. Mayer in Breslau. 


ne e,  |Matjes-Heringe enpfenlt om. — 8 5 
7 2 pfiehlt Ew. Wopigeboren wollen gefälligft fofortiaen Antritt er Zigeuner 
t Selbſt geſtrickte Strümpfe J 8 ui umacbenb Ruh Botsorjäuß non ER Genrebild in 1 An, von Wois Bella. Mufit 


Donnerfag, 11 Mal 37 
onnerftag. 11. Mai, Z veites Gaftſpiel 
des Frl. Sedwwig Nachtigal vom f. L. pfl. 


Tüchtige 
Rockarbeiter 


für Herren, Damen und Kinder, 


weiße und coul. Anſtricker, 


indem es mir ſcheint, daß Ihr Bruſt⸗ 
ſy cup gute Fo gen hat. 
Wilh. Gährke, Gutsbefiger. 


H. Cichowiez. 


Poſſe mit Gefang in 1 Akt von P. F. Traut⸗ 
Treue Liebe. Schauspiel in 5 Akt. 
von Devrient. Friede. Luftſplel in 1 Akt 


von Putlitz 2 — 
Volksgarten- Theater 


Mittwoch den 10. Mai: 


Extra⸗Vorſtellung 


(ohne Tabaks rauch). 


N 1 ER — de „[oiligieten Theater zu Wen: Set und 
ſtremadura, Vigogne Chineſiſches 5 echte dinger ga weiße finden dauernde Beſchäftigung bei „ — * he 

3 illi 1 uſtſyrup t arts ' > . 
empfiehlt billigſt Haarfärbe⸗ fiherhies Witte gegen jeden gußen N. Graupe, Ba on an in.2 Abe. 1 J n 

M Tadek ir mittel, Fates Verſchleimung, Beuftleiben, Wilhelmsplatz 7. In 8 — = 5 ken, 

! 5 x h J a > 3 5 eee ee 55 3 > 0 Poſſe mit Belang 1 3 Akten u 0 Sl. 

0 } Neueſtraße 4. ae Gebr. Krayn, Wronkerſtraße 1, Ein Lehrling, von Emil Pol. Ein Jeind der Mode. 


J. N. Leitgeber, Gr. Gerderſtr. 16, 
Iſidor Buſch, Sapiehaplatz 2, 
Krug & Fabricins, Breslauerſtr. 10 


gewedier Kopf, Sohn anſtändiger Eltern, 
findet in einem größeren Manufaktur⸗ 
Waaren⸗Engros Geſchäft in Breslau 
Stellung. Offerten unter D. No. 204 
fördert die Aunoncen⸗Expedition von 
Rudolf Mosse in Breslau. 
Ab. 4½ bei Kletſchoff. Ein Laufburſche kann ſich melden Wil⸗ 
: 3 ft _ helmsſtraße 7, im Atelier. 
Einen jungen Mann, tüchtigen Verkäufer, 
wünſcht zum ſofortigen Engagement die Lein 


2 at rank wand⸗Handlung von 
22 . Salomon Beck, Markt 89. 
die Rheinweinflaſche 10 Sgr. excl. de: Drittes Debut der Soudrette el Medläpe, 
Bouteille empfiehlt die Conditoreif beor, und wratttid gebildet, der deutſchen und] Auftreten der Wioltniften Frl. Poligny. 


Ein vergeisatgeter Wırthigarts-Beamter, 
polniſchen Sprache mächtig, mit den deſten Zum erfien Male: 
A. Pfitzner. 


Empfeblungen verfehen, ſucht Stellung zum 1 Eine Ohrfeige 
Juli. Branto Offerten sub B. P. Boten Brecht en 
an we Se re Ne Die Nüdtehr des Landwehrmanns 
Grünftraße 1, 2 Treppen links iſt eine] Ein verpetratheter, der beutſchen und polnt: oder Kurmärker und Picarde, II. Theil. 
herrſch. Wohnung, 4 Zimmer und Nebengelaß 
vom 1. Jult zu vermiethen. 
Für einen Rechtsanwalt in 


ſchen Sprache mächtiser, mit guten Zeupniffen ꝛc. 10. ie. 

serfehener Wirthſchafts⸗Inſpektor ſucht Die Direection, 
einer Kreisſtadt unweit Poſens wird 
ein, beider Landesſprachen mächtiger 


8 nr te 15 dald oder zu Johannt c. Stellung. f 
—— a 1 m m m n Sapieha⸗Platz. 
Sonnen ume eee e ne TEEN am d dne aon den 1 8 Antonio Crassé's 
eee ek de. 2 N Kenntniſſen ja ofort oder zum 1. Juli TER, 
he W. Urbans Jiüreau Vorſteßer eg. 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen ans Alverfangt. Meldungen nimmt ent- 8 Ebnolpait 
A elect eli N Weit Entgegnun . ethnologiſches 
Louis Lev e L 10 * magn iſches segen 1 =: Be Mit Bezug auf die Ax nonce „Warnung“ p 
3 : f [ i Privat⸗Sekretair. des Steuertontzolu Hickmaun in der Muſeum. 
Artede iche razt, vis-s-vis der Boffubr. Alniverſa ſa 3 des Domini Uchorowo bel Bborn ick] Bellage zu Nr. 214 diefer Zeitung erklären 
18 ilt jeden Rheumatismus, Gicht, 
Garten⸗ und Heckenſcheeren, Br Hänıstcholben, rbtumatiſchen — Kerstin Hafen fol; gar vid befipen, deh ale baren anatomiſchen 14 mechaniſchen 
Garten⸗ und Okulirmeſſer Hof⸗Beamten. die Behauptungen des p. Hickhmann wonach Sera 0 „ us 
U entftandenen Schmerzen durch einige Um» Gehalt 100 Theler. wir ſolche Wechſel befigen und fie nicht heraus · anotomiſche Muſeum * 2% Sgr. 
ſchlage damit; und if das Pack für 1 M| Des Dom Groß⸗Mäuche bei Käh m'] ben wollen — unwahr find. Weitere x 
Ahle. gegen Bahlung oder Nachnahme tucht zum 1. Jul d. J. einen 


5 


Wollſackdrillich u. Lei⸗ 
newand bis 60 Pfund 
ſchwer von 6 / Thlr. an, = 
Fertige Wollzüchen, J 
„ Getreide-Säde mit und 
ohne Naht, Rapsplauen 
in größter Auswahl zu den 
billigſten Preiſen empfiehlt 


Salomon Beck, 4 
Markt 889. 


4 45 * N N ich une 5 

N iebigen Nuance fo: 
fort echt zu färben. Das Flacon it mit 
der Birma geſtegelt, welches ſehr zu be⸗ 


achten bitte 
Orientaliſches 
1 Enthaarungsmittel, 
acon 25 Sgr., entfernt jed 
Schmerz oder Nachtheil ſelbſt „ 
teften Hautſtellen Haare, die man zu be 
Ictfigen wünſcht. Die bei dem ſchönen Ge⸗ 
chlecht bisweilen vorkommenden Bart⸗ 
puren, zuſammen gewachſenen Augen⸗ 
braunen, tiefes Scheitelhaar, werden da⸗ 
durch binnen 15 Minuten heſeitigt. 
3 Ban he - Co. in Berlin, 
andantenſtraße Nr. 31. 
Die, alleinige Niederlage befindet fich in 


110 ſen bei Herrn Kerrm. 


in. Bergſtraße h, Ede 
oegelin, der Wilhelmsſtr. 


te, Zander und Barſen Donnerſtag 


Stellung als Verkäuferin oder Bonne. Adr. 
B A. 10%. poste rest. 
tree für alle Abthellungen mit Jubegriff 
ſucht ſofortigen Antritt el wir hierdurch, daß wir Wechſel, die Herr En 
0 ae e dt deutſchen Hicmaun auf und ausgeftellt oder und des Separat-Salons, enthaltend die wunder⸗ 
Bahnſchmerz, angeſchwollene Gelenke, ſo f 
wie jede durch Zug, Kälte oder Froſt 
Spargelmeſſer, Baumſägen 
u. dgl. m. 


Schritte zur Erlangung von Satis faktion we- 
gen dieſer Verleumdung werden nachfolgen 


aben bei W. Urban in ort im,; f iſch u. Schweinefhnanzen mit Erb 
empfiehlt 8 find 1 2 Ä yweiten Wirthſchaftsbeamten Louis Jaret In bee Wronkerf 
in Poſen bel Madame Krugsta, e 80 Tile bei freier Stellen. Elias Bab. — — IT 


Magazinſtraße Nr. 1. 
Krotoſchin: Hr. Kaufmann Ruh 
mann. 


C. Pr eiss, Breslauerſtr. 2. 


Berlimerſtraße 20 iſt die 2. Etage vom |. 
Oktober zu verm. Auf Wunſch auch Pferdeſtall 

Ein ruhiger Miether ſucht zum 1. Jult cr. 
ein unmöbl Zimmer mit oder ohne Kabinet. 
Offerten unter K. in der Exped. dieſer Big. 
abzugeben. 


Ein der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtiger unverheiratheter 

RNawiez: Madame Base ne ; Hof -Inſpektor 
Eiſſa: Hen. Kaufmann Hanfen. wird bei 120 Thlr. Gehalt geſucht. 
Don. Jankowice bei Tarnowo 


Ein Portemonnaie 
von rothem Juchten, mit einer Elfendtinplatte, 
gezeichnet M. W. Ziehknochen if am Dien ⸗ 
Rag auf der Wüldelmsſtraße verloren ge 
zangen. Der Finder wolle daſſelde abgeben 
egen Belohnung in der Eppeditlon der Po⸗ 
fener Zeitung. 


kaſtantenbraun, mit weißen Fecken, auf den Ruf 
„Baro“ hörend, if aus Ujapb bei Gräg, ent⸗ 
laufen. Der lieberbringer deſſelben erhält in 
genanntem Orte eine angemeſſene Belohnung. 


Jagdhund 1 


Morgen Donnerftag,:den 11. b. M. Pötel- - 


— 


Sörfen: Tefegramune. 


tet Rumänter 48. 
ig * ** dende nim: feſt. 


ͤ—!———ũ——ö — — — — 


N I 


Ben 813 Wectt-Rommiiiion 5 
Rörſe zu Paſe 
am 10. Mat 1671. 


Fonds: Kein Geſchäft. 
. Gerig Roggen. pr. Mal dit, 


Junt-⸗ Juli 474 Zult- Aug 
Salt Id}, Auauft z 51¼. Loko Spiritus ohne Faß ld. 


rem Prei 


Jonds-U. Aktienbörse. 


Berlin, 9. Mal 1870. Det. 
Freußiſche Honds. do. 1 


| — Looſe (1800) 13 
Bord Bundesanl, 5 100 55 1 Bas 
. al, K 
60% % Ital. Tabak sol, 
Rumän. Anlelhe 
um Oblg. v. St. g. 


do. Pfdbr. ine. N. 


do. Liqu.⸗ 
Finn. 1 — 


94 2 


„Sechste ul. 
Schwed. 10 Thir. L. 


— 


Berl. Kaſſ. Verein 4 
Berl. Hasbels-Grf. 4 


D 


Bremer Bank 4 
Coburg. Kredit- Bl. 4 
Danziger Priv.⸗Bk. 4 
Darmflädter Krad. 4 
Barmit.Beitel- Gt. 4 


— — 


. t 
16. 20, Juli-Aug. 17. 10, Aug.- Sept. 17. 18. Hafer geſchäftsl., pr. Mat 
4%. a en per lobe 11. * Staatsbahn 2193. — Lombarden 975. 
— Italiener 555 — Amerik. /f. — Denr. Kredit-Akt. 1628. — Türken 


Stettin, den 10, at 187 1j. (retegr. Agentur.) 


Höfer | Mittlerer Niedrig ser 


Sen fein, der Scheſſel Je vi Pfand | 3 5 — 8 
8 — . . . 2 212 


u 5 
{mit 921 Gekünd gt 48,000 Quart pr Mal 14, Jun 14 


N 9. Mal. Die Börfe war aıf ſpekulattoem Gebiet ziemlich fest, 

let Gase uten, fehe belebt und ſehr merk felge d, Darmftädler, Meininger, Boden-Kredit ebenfalls beic 

5 gehandelt, Adlerbrauerti 100% de aplt u. Geld, Breslauer Bier-Brauerei Wießner 99 begeht — 

Geld. Prioritäten fer, aber nicht ſehr be 

odenkredit Pfandbriefe 994 bezahlt u. Geld. 
aliziſche Priorittäten 70% bezahlt. 

es fehlte darin ſogar an Abgebern; ſonſt Ril. 


23 ter 97% bezahlt u. Gelo. New-Jetſey 9 
a Ii gli Abet, aber weichend. Neue Central -B. 


aab-Grazer 844 Gild N ungariſch 
925 Bon Lale eilnbahnen. waren Vergiſc⸗Mattiſche ehr geſucht, 


4 
do. Part. O. 500 fl. 410 


Bauf- und Kredit⸗Altien und 
Autheilſcheine. 


118 G 


And. Landes- Bl. 4 
179 8 


Braunſchw. Bank 4 1 


IFrltatbert 


8 


Mai 47} G., Mal- Junl do., Juni - Juli 4 
48 G. 


Meisyork, ben 9. Mal. Golbaglo 114 1882. Bonbs 111}. 


* 2 t 9 
Weizen fe, Mcd matt, loto 27 2 
Nee 77 | 165 | Mai. a ? 
Yuni-Salt. 771 17 derb 2514 25 
U, Spiritus flan, loto 6 ’ 
1 en 504 | 108 Mal- Jun: ick 1 
Junſ-Jult Fe! bl Junt-Juli 68 | 1 File, 491 51 
Septbr ⸗Oktbr. 52 82 Augſt-⸗Septbr. 17 } r. 491 


B. u. 


139 etw dz 
0 b 


rbſen ſtille, pr 


dll Ste. d f. Ste 
. v. St. g. 
do. it B. 


Spiritus t ermattend Gekündigt 48.000 Quart. pr. Mat 144 
bz. G., Juni 14% bi. G. B., Juli 154 B. 155 G., Auguſt 15 
bz. G, Loko ohne Faß 14 54 | 


— 74 


Se 
— 


22 


Produßten- Börſe. 


bz. Oktb :. Novbr. 735 bz., — Rogge loto pr. 4000 

1 + Ri. nach Qual. dz. ver dieſen Monat 50 —503— 57 
eee —— — | Mais Juni do., Junt⸗Jul! 504 51 — 503 bz., Juli⸗Auguſt 518 —515— di} 
Poſener Marktbericht vom 10. Mai 1871. 


| Preis. 


a 
3 Rt. nach Qual., fein, weißbunter poln. 78—79 by, 
N 
75 


Deffauer Kreditbk. O0 74 bg & 
Austländifhe Nonds. 114 8 * 
111 bz 
Pr. Obl. 4 74% ® 107 bz & 
1 — L. — 884 etw bz nk 109 6 
— 10 ult. do. * 8 
— 684 bz 14 
5 85 G 1203 b @& 
5 \6öj-} bz ult. 50 fe 134 4 8 
6 Sd ze lz B Jan, 
8 89 15 1804 4 & 
ee m 188° 3 
5 Deſtr. Kre 1524•52.4 bj ult 
5 „Ritterbank 4 103 G [% 
ol Besen een B, 100 8 
1170 O TI. — 117 95 
4 gr. 71 648 8.69} 1354 & 
HER 12 
| is 114 8 
Piandbr. 4 11 106° br 
71 logs 1074 G 
> 197% et bz ult. 973 94 ® 
% 4a. u l f 
r be Frieriitts-· Pongatiouen. 


— — ER | 51 N. nach Qual. — Setnbl lolo 100 Kligr. ohne Beh 244 


„ Wetter ön N äftslos pr. 
- an 4 e. 28 V. Jul Lagaß 481 W. 


Rt. 
Ent. 


2» — 222 6| 220 bj, Ne- Junt do. Juni-Juli 265 Kt. be. Sept.⸗Okt. 25 — 20 Rt. 
ordinalt ‘ . . 217 6 215 — 2 12 6 v— Petroleum vaffin. (Standard white) pr. 00 Kil. mit Gab: 
Mogien, fein ö 80 1,29 9, 1129 6] 120 — | i0to 144 Kt., per dieſen Monat 13; Rt. dez. Mat-Junt do. —, Sept 
„ mittel 5 S 128. -—| 1127| 7 — 1 „ — Spiritus pr. 40 Liter a 100%, — 10,000 0% loto 
„ ordinaie r 126 9 1/26 6| - — — ohne Faß 16 Mt. 25 Sgr. bz. per dieſen Monat 16 Mt. 20—23—21 Sgr. 
Große Gerſte . : — — 1/7177, | 54, Nad-Jurd do., Junt-Jutt Rt. 27 Sgr 17 Rt. —16 Rt. 28 Sgr. 
Kleine . 3 „535353 een = 35 Juli-Auguſt 17 Rt 9 —11—9 Sgr. bz, Auguſt⸗ Sept. 17 Kt 18 19 
t N 50 1.54 — 12 ge. bz, Sept.⸗Okt. 17 Rt. 17—19 Sgr. bz. — Mehl. Weizenmehl Kr. 
erbſen 5 9309 m 1,7; | 0104-94 Kt., Nr. 0 u. 1 98 9 kt., Roggenmeßl Nr 0 84-7} Mit. 
fen : i — — — ———— — | Nr. eu. 1 75-74 Kt. peo 100 Kil. Br. unverſteuert inkl. Sack. — 
„Nübſen a N — — — e enmehl Nr. J u. i pr. 100 Kil. Br. unvorft. inkl. Sack per dieſen Mo. 
„ Raps a A 11-1) [mat 7 Mt. 234 Ser. bi, Mal-Junf 7 Ni. 205. 21 Sgr, by, Sunteul 
Sommmer-Rübfen . . — — | — —— — = 17 Kt. 20-204 Sgr. bez., Juli-Aug do., Sepi.⸗Okibr. 105.5 Sgr. dz. 
«Raps . - . | een DI H. 8.) 
N an 12282 j 3 
Laden a 10 AI han bag = 5 Stettin, 9. Mal. [Amtlicher Berit)] Wetter: kühl und re 
Bee RT Ta rare 
„H eee 
„ blaue . EL, — — 1 — 1 —— 
Rother Klee der Ceniner zu 108 Pfund I— — 1 


2000 Pfd. loto Buttkr- 8 Bi, —.— OL Rt., 
Mai⸗Junſ 47 Mai-Juni Futter- 50 Rt. B. — Winterrübſen pr. 200 „pr. Sept. 
3 Ott. 111 Rt. bz., — Ravel wenig verandert, Pp. 20 Pfo. loke 274 Mt. 
B., pr. Mai und Mai-Iunt 264 Rt bz. u. B. Sept.⸗Qt. 254 Rt. bz, 
8 G., — Spiritus ruhig, pr. 100 iter a 100 % toto ohne 


aber nicht delebt; nur Galizier waren in recht regem un Itallener in gutem Verkehr. Eiſenbahnen waren feſt, aber wenig belebt. Banken in 


RL EN 
„ Juli-Augu u. G., Auguſt- Sept. 
1 100 Eir. Nübel. — Re ek Weizen 76 


Rt. Roggen 50 Rt., Rüböl 264 Kt., Spiritus 164 Rt. — 59 8 % 


loto 6 ½ Rt. bz. ex Schiff „bez., neue Ufance Sept.⸗Okt. 6 
bez., Oktbr.⸗Novbr. 644, % Rt. bez, 

omberg, 9 Mal. Wi : trübe. Morgens 7% . Mitt 
9 +, — MWelgen: 120—120 pfd. mehr oder weniger mit Audi 


6470 Thlr. 126—130pfb. geſund 7278 Tölr pr. 2125 Bft. Bel. 


gewicht. — Roggen 024. 46-47 Thle. pr 2000 Sb el. 
gewicht. Erbſer 41—48 Thlr. vr. 2250 Pfd. Bollgemn, beſte Kocherbſen 
göher bezahlt. — Spiritus ohne Zufuhr. (Brom 9. Big ) 


Vreiſe der (Cerealien. 
Breslau, den 9 Mai. 
— — 
In Silbergroſchen In Thlr., Sgr. und Pf. pro 200 Boll 
pro preuß. Schffl. pfund = 100 Kllogramms. 
feine m. orb. 1 feine mittle ord. Waare 
. Weizen w. 95887 Ff = 711-037 Wi 3620 


. — | * 
SEE| do. 0 088 J 8% % 7 % 6% 620 — 
SZ Sent. 61926078975 —427 2 15 _ 420 — 
2 (Gere 52 —56 49 21 — 429 hs) Isis 2 
Sg 5 895 86—37136| 34 (424 48 . 20] — 4% 
S538 (cbſen 72766806 — 65510 — 19.246 1 Fi 4.24 — 


Berliner Viehmarkt. 


Auf dem Dr. Strousbergſchen Viehdofe wurden am 8. Mai e an 


Schlachtvieh aufgetrieben: An Rindvieh 2903 Stück. Es entwicke ne 
ſich durch g oße Export- Geſchafte ein lebhaftes Seſchaft; die Preiſe ſtellten 


fig für erſie Waate auf 16 — / Thlr. für mittlere auf 13—14 Tilr. für 


old naize auf 9—11 Talr., pro 00 Pfd. Zle.ſchgewicht. — An Schwel⸗ 


nen 3628 Stück. Geſchäft und Bedarf recht lebhaft; feine beſte Kernwagte 
erzielte 17 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. An Schaf vieh 9988 Süd. 


Die ſtarken Zutriften drüdten das Geſchäft, doch wurden größere Erpotl‘ 
Geſchafte namentlich in ſchweren und 7 — Hammeln 1 ofen Ai 
ein verhältnigmäßiger Preis erzielt. An Kälbern 94/ Stück, 

fig die Preiſe bet mäßigem Geſchaft nur mittelmäßig ſtellten. 


Neueſte Depeſchen. 


Berlin, 10. Mai. In der geſtrigen Abendſitzung der N 
Reichstagskommiſſion für den Geſetzentwurf betreffend die Ein⸗ 


verleibung von Elſaß⸗Lothringen, wurde zunächſt zu Artikel drei 
der Antrag Wigand auf ſofortige Berufung der Landesvertre⸗ 
tung von Elſaß und Lothringen abgelehnt. Im Laufe der Did 


1 — theilte Staatsminiſter Delbrück mit, daß ſtatt einer Aron ⸗ 
diſſe 


tonaleintheilung; außerdem werden drei größere Bezirke u 
Analogie der früheren Departements gebildet. Noch zweifelha 
ſei, ob eine a Zentralbehörde im Lande ſelbſt refidiren 
oder ob die Zentralverwaltung vom Bundeskanzleramt ausg 
werden wird. Für Zölle, indirekte Steuern wird im Lande eeln 


Zentralbehörde gebildet. Schließlich wird als erſtes Alinen des? 


dritten Paragraphen der e Lamays angenommen, welcher 
lautet: Die Staatsgewalt von Elſaß und Lolhringen übt der 
Kaiſer aus. 2 
Berlin, 10. Mai, Die Provin 


‚urte)pon 


handifunger 115 0 


Anbahnung des wirklichen Friedens. Ein erfreulicher Verhand 
lungsabſchluß ſcheint unmittelbar bevorzuſtehen. — Die Reicht 
tagsſeſſion dauert wahrſcheinlich bis nahe an Pfingſten. 


bt. Neue Lombard Aktien 101 Geld. Brauerei⸗Altlen ſehr beliebt; Unions- und Bock⸗Braue ei wurden in Poſten 
Inländiſ ge und deutſche Fonds 


l. Potsd.⸗Mgd. 
14. A. u. . 4 
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HAIE 
SEE 


ds. 8 — ee h 
Rhein ⸗Nahe v. ©.g. 
155 II. E 4 


ebt; von amerikaniſchen Alabama und 
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bz 
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Ruhrort Creſelb et 
do. II. Ser. 4 82 B 
do. III. er a 6 

bz 
5 a 
158 
5 881 6 

Mosto-Rlafan 58 

Yjäfan-Rozlom 5 | 86 bz 

Schufa-Jvanow 85 dz 


Warſchau⸗Terespol 


Altona -Kleler 


90 


L 


Gal 
it. H. Palle-Sorau-Gub. 4 | 425 b; Amſtrd. 250fl. 


Löbau-Zittau 
Mag deb.-Halberß. 4 124 bz 8 


Mainz ⸗Ludwigsh. 4 146$ b 
ect — * 
Mäünſter⸗Hammer 4 — — 
Niederſchl. Märk. 4 | 874 ba 
Nlederſch l. Zweigb. 


ſt bei waßtgem Geſchäft, Pfandbriefe belebt. Von Ruſſen engliſche und ms 
attanooga in gutem Verkehr und höher, die anderen matter. 
Kölner Stadt- Obligationen 92 Geld. Konigeberzer ö proz. 96f bezahlt. Limburg⸗Lütticher 24 Br. Vereinigte Schwel⸗ 


bo. B. gar. 4 vll 804 bz 
Warſchau⸗Bromb. 4 
do. Wiener h 65$ bz 


aflricht 


* 


en — 
Letpz.)— 99 
e 7 


ao Dr Dr 


Bantdiskont 


do. Stammprior, : 
ubwigdhaf.-Bepb. 4 
karkiſch⸗Poſen 4 


o. 
38 etw dz G [London! Ltr. 
v0. Prior.⸗St. 


Baris 300 Fr. 2 M. 6 


6 6064 b G 


do. Slaram. r. B. 3} 1346 vo. 
Magbeb.⸗Leipzig 114 el bg Augeb. 1 
do. do Lit. B. 4 96 etw bz B Frankf. 1 66. 22 8 


Leipzig 100 Tin. S. 44 99} © 
do. do. 2M. 41( — — 
Petersb. 100 R.3 M. 6 88 & 
Warſchau 90 R. 8 T. 6 79g br 
100 Tir 8 T. 3401105 U 


4 97 b3 a erm. 


e % 


menteintheilung die Einthellung von Elſaß und Lothringen 
nach Kreiſen erfolgen ſolle; innerhalb der Kreiſe bleibt 5 Kan, = 


gung einzelner Schwierigkeiten, ſondern die allſeitige volftändige 


Gold-, Silber- und Fayicr- Geld. j 


br. 74 Kt. bez. oe 


4 


4 


N 


ui 


N 


* 
4 


* 


SSS 2 


. 


PETER Der ee sos 2e 


= 


=» 


7 


= 


„ 


er. S Scree 


82 828 BE 


